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Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 2.20 M. Die Reklamezeil«
6.50 Jl \ Bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme»
schluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Wer« A»jikhkii her PreWulie
Erhöhung der Brot - und Mehlpreise ab 16. Februar beschlossen » das Brot wird

uml75g/o teuerer — Die Verhältnisse werden unerträglich
Wir stellen heute eine Nachricht an die Spitze des Blattes ,

-ie der arbeitenden Bevölkerung nichts gutes berichtet . Das
Brot soll ab Mitte Februar um % des jetzigen Preises verteuert
werde«. Unter dem Druck der Entente mußte die Absicht, den
Preis des Brotes bis zum nächsten Wirtschaftsjahr beizubehal-

t ten , aufgegeben werden . Man hatte für das Rechnungsjahr
1921/22 Insgesamt 3,27 Milliarden zur Verbilligung des Brotes
tereitgestellt, also einen erheblich geringeren Betrag als am voc -
«ufgegangenen Jahre , wo noch 0—10 Milliarden für diesen
Zweck ausgeworfcn wurden . Ter starke Sturz der Mark hat
jedoch zur Folge, daß die Lebcnsmittelzuschüsse des Reiches ganz
bedeutend erhöht werden mußten , sollte der jetzige Brotpreis
aufrecht erhallen werden. Wenn der Dollar auf feinem jetzigen
verhältnismäßig noch günstigen Stand von rund 180 stehen bleibt,
so würden insgesamt zum Zwecke der Lebensmittelverbilligung
bis zum Schluß des Wirtschaftsjahres 10,25 Milliarden Marr
benötigt werden. Nun stellt die Entente , wie aus den bisherigen
Verhandlungen in London und Cannes bereits deutlich hervor -
segangen ist, als Bedingung für ihren Zahlungsaufschub, den
llbbau der LebenSmittelzuschüffe . Würde die Rcichsregiernng
demgegenüber ihre Zuschüsse zur Brotverbilligung noch erhöhen ,
so besteht die Gefahr, daß die Eritente dagegen rundweg Ein¬
spruch erhebt, zudem könnten die weiteren Verhandlungen in
der Reparationsfrage dadurch ungünstig beeinflußt wcrdin .
Aus diesen Gründen hat sich das Reichskabinett entschlossen, den
Abgabepreis der Riichsgctreidestelle für Mehl und Getreide vom
16. Februar al > um 75 Proz . zu erhöhen . Es ist deshalb damit
zu rechnen , daß auch der Brotpreis sich um dreivicrtel des jetzigen
Preises steigert..

Selbstverständlich bedeutet dieser Schritt eine ungeheue ,
schwere Belastung der breiten Massen . Sie ist jedoch unver¬
meidlich, soll nicht durch die Ententepolitik eine noch schwerere
Belastung des Reichsetats, und damit wieder der arbeitenden
Bevölkerung herbeigeführt werden. Man rechnet durch _ diese
Erhöhung des Abgabepreises mit einer Ersparnis von 6 Milliar¬
den zu Gunsten der Reichskasse, trotzdem müssen noch erheb¬
liche Beträge während dieses Wirtschaftsjahres zur Verbilligung
der Lebensmittel aufgewandt werden. Ein vollständiger Abbau
der Verbilligungszuschüsse kommt wegen der schweren sozialen
Erschütterungen, die damit verknüpft sind, auch jetzt noch ruchr

sationen sein, die Erhöhung des Vrotpreifcs durch angemessene
Lohnerhöhungen auszugleichen .

Offiziell wird darüber folgende Meldung ausgegeben:
WTB. Berlin » 15. Jan . Bei der letzten Festsetzung dcd

Brotpreises bestand bei der Reichsrcgierung die Absicht, den
Preis möglichst bis zum Ablauf des Wirtschaftsjahres bcizube -
halteu. Die Durchführung dieser Absicht erweist sich als nn.
möglich, und zwar in der Hauptsache aus zwei Gründen : 1. in¬
folge des ständigen Druckes der Entente auf Abbau der Reichs -
zuschüsse , und 2 . infolge der seit der letzten Festsetzung einge -
trctenen außerordentlichen Verschlechterung der Valuta . Tie
Gesamtausgaben für das Auslandsgetreide werden sich voraus¬
sichtlich so stellen, daß bei Beibehaltung der bisherige» ermäßigten
Preise und der Vcrbilligungszuschüsfe des Reiches estva 16,4
Milliarden Mark für das ganze , am 13. August 1922 ablaufende
Wirtschaftsjahr aufzuwendcn sein würden, sodaß außer der be¬
reits bewilligten 3,27 Milliarden Mark sich weitere 13,15 Mil¬
liarden Mark erforderlich würden. Bei Berechnung dieser
Summe ist das bereits gekaufte Auslandsgetreide mit dem tat¬
sächlichen Kaufpreis, der noch zu beschaffende Rest auf der
Grundlage der voraussichtlichen letzten Marktpreise und des der¬
zeitigen durchschnittlichen Dollarkurscs eingesetzt worden. Aus
diesen Gründen hat sich die Reichsrcgierung genötigt gesehen,
dem Gedanken einer Erhöhung der Mehl - und Brotpreise näher
zu treten . Das Reichskabinett hat beschlossen , die Abgabepreise
der Reichsgetreidestellc für Mehl und Getreide mit Wirkung
vom 16. Februar 1922 ab zu erhöhen . Diese Erhöhung wird
eine Steigerung des Brotpreiscs zur Folge haben , die nach den
angestellten durchschnittlichen Berechnungen auf etwa K des
jetzigen Preises zu veranschlagen ist , wobei sich aber nach den
örtlichen Verhältnissen in den einzelnen Kommnnalverbänden Ab¬
weichungen »ach oben oder unten ergeben können . Bei der
Durchschnittsberechnung ist di« voraussehbare Erhöhung . der Un .
kosten nach Möglichkeit bereits berücksichtigt. Tie Erhöhung der
Mehl- und Brotpreise bedeutet zweifellos eine schwere und sehr
bedauerliche Belastung der Lebenshaltung der Bevölkerung .
Angesichts der Gestaltung der politischen und finanziellen Ver¬
hältnisse ist sie aber nicht zu vermeiden.

Das Kabinett Poincare
TU. P a r i 8 , 16. Jan . Das Kabinett ist endgültig gebildet .

SS setzt sich wie folgt zusammen : Vorsitz und Auswärtiges :
Poincarh , Vizepräsident, Justiz und Elsaß-Lothringen :
Barthou . Inneres : Maunorh , Krieg und Pensionen :
Maglinaud , Finanzen : De la Steri , Oeffentliche Arbei¬
ten : Le T r o q u e u r. Unterricht und Schöne Künste : B e r a r d,
Befreite Gebiete: Rcibel , Arbeiten : Apey rönney , Ge-
sundheitS . und Versicherungswesen: Dior , Post, und Tele¬
graphenwesen: Plafond , Handel und Marine : Bidal , sowie
fünf Staatssekretär unter Präsidentschaft von C e l r a t.

TU. P a r i S , 16. Jan . Das Kabinett Poincare , das gestern
gebildet worden ist, läßt in seiner Ministerliste zwei Namen ver .
missen , einmal den Namen L ou ch e u r und dann denjenigen
T a r d i e n r. Das deutet natürlich darauf hin , daß auf die bis¬
herige Politik in der Reparationsfrage verzichtet werden soll.
Loucheur ist gar nicht gefragt worden, ob er in das Kabinett ein -
treten wolle und Tardieu hat das Angebot abgclehnt. Im Nebri-
gen kann von dem Kabinett gesagt werden, düß ihm fast alle Par¬
teien angehören.

Rückkehr der deutschen Delegation
TU. Berlin , 14. Jan . Die deutsche Delegation ist gestern

wieder auS Paris in Berlin eingetroffen. Rathenau hat sich
sofort in die Wilhelmstraße begeben , wo er eine längere Unter¬
redung mit dem Reichskanzler hatte. Im Anschluß daran fan¬
den Besprechungen mit de» einzelnen Reffortministern statt, die
bis in die späten Nachtstunden andauertest.

Lloyd George in Parks
TU. Paris , 14. Jan . Sämtliche Delegationen haben

Cannes gestern verlaffen. Llohd George hat sofort nach Ein¬
treffen der Nachricht von der Bildung eines Kabinetts Poincare
beschloffen, nach Paris zu reisen, um sowohl mit Poincarö als
auch mit dem Präsidenten der Republik, Millcrand , eine Unter¬
redung zu führen . Er hat gestern abend um 5 Uhr im Etxra -
zug Cannes verlaffen.

Uebergobe der Einladung nach Genua

Parteien von maßgebendem Jntereffe sind und daß bei drohen¬
der Verletzung dieser Artikel oder sich ergebenden Zweifeln
hinsichtlich der Auslegung gemeinsam beraten werden soll. In
Artikel 3 verpflichten sich die beiden Parteien , sich zu beraten,
falls Deutschland militärische oder maritime Maßnahmen trifft ,
die mit dem Versailler Vertrag unvereinbar sind . Der Art . 4
betont, daß der Vertrag die englischen Dominions nicht ver¬
pflichtet . Der Art. 5 endlich setzt die Gültigkeitsdauer des Ver¬
trags auf 10 Jahre fest, nach deren Ablauf er erneuerte wer¬
den kann.

Auslieferung der deutschen Kriegs -
befchuldigten ?

WTB . Paris , 14. Jan . Wie Havas mitteilt , hat der
vom Obersten Rat eingesetzte Ausschuß zur Begut¬
achtung der Urteile des Reichsgerichts Leipzig in den Kriegs¬
beschuldigtenprozessen einmütig beschlossen, dem Obersten Rat
eine Resolution zu unterbreiten , daß der Ausschuß der
Auffassung sei, daß kein brauchbares Ergebnis zustande komme ,
wenn man dem Reichsgericht weitere Fälle unterbreite .
Der Ausschuß sei infolgedeffen einmütig der Ansicht, daß künf¬
tighin die deutsche Regierung die Angeschuldigten den
alliierten Mächten zur Aburteilung auszulie -
fern habe. ^

Die Blätter sprechen einstimmig die Hoffnung aus , daß
der Oberste Rat mit Rücksicht auf den Weltfrieden dem Beschluß
der Pariser Sachverständigenkommission über die Auslieferung
der deutschen Kriegsbeschuldigten nicht zustimmen wird. Sie
meinen, daß die innerpoliitsche Unmöglichkeit zur Ausführung
des Beschlußes auch heute noch besteht . Der „Vorwärts "
schreibt : So gleichgültig uns diese Leute sind , so wichtig ist uns
das Schicksal der deutschen Republik. Es gibt kein besseres
Mittel , sie in Aufruhr zu versetzen und ihre Feinde zu stärken ,
als die weitere Verfolgung des Sühnegedankens. Die „Deutsche
Allgemeine Zeitung " schreibt : Die Auslieferung muß jeden
Gedanken an einen gemeinsamen Wiederaufbau Europas im
Keime ersticken.

TU . P a r is , 14. Jan . Der deutschen Delegation in Can¬
nes wurde gestern die Einladung für die Konferenz in Genua
übergeben. Dr . Rathcanu nahm die Einladung im Namen der
deutschen Regierung an.

Kiautschau chinesisch
WTB . Washington, 15 . Jan . Japan hat der Unterstellung

kiautschaus . unter chinesische Verwaltung zngestimmt .

Der engiisch -franz . Garantievertrag
TU. Paris , 15. Jan . DaS französische Außenministerium

veröffentlicht jetzt den Text des Entwurfs zum englisch-fran¬
zösischen Vertrag , der aus fünf Artikeln besteht . Im ersten Ar¬
tikel sichert England Frankreich seine maritime und militärische
Unterstützung für den Fall zu , daß es von Deutschland unprovo-
zicrt angegriffen wird. Im zweiten Artikel wird gesagt , daß
in Frage . Es wird Aufgabe der Gewerkschaften und Organi -
die Artikel 42, 43 und 44 des Versailler Vertrags für beide

Die Reichsregierung lehnt die Erhöhung
der Grundgehälter ab

TU. Berlin , 14 . Jan . Gestern fanden im Reichsfinanz¬
ministerium zwischen der Regierung und den Beauftragten der
Beamten -Spitzenorganisatioen Verhandlungen über die Einkom¬
mensverbesserung der Beamten statt. Von der Regierung
wurde die Erhöhung der Grundgehälter der Beamten abgelehnt
und vorgeschlagen, in die Beratungen über eine Erhöhung der
Teuerungszuschläge einzutreten . Die Vorschläge der Regierung
sind von den Beamtenorganisationen abgelehüt worden. Dad
Angebot sei schon deshalb unannehmbar , weil die Beamten der
Gruppen 2 und 3 dadurch schlechter gestellt würden, als die un-
gelernten Arbeiter und die Regelung nur eine wesentliche Er¬
höhung der Bezüge der höheren Beamten, nicht aber der mitt¬
leren und unteren Beamten darstelle . Die Organisationen wer»
den heute zu den Vorschlägen der Regierung Stellung nehmen .

(Weitere Telegramme siehe Letzte Nachrichten.)

VrMeu wir Augst not Poimrö
p Wen?

Die Bildung eines neuen französischen Kabinetts durch
Poincare wird vom „S o z ia l d e m o k r a t is ch e n Par¬
ia m e n t s d i e n st " weniger sorgenvoll beurteilt, als eS
sonst allgemein geschieht . Wir wollen unfern Lesern auch
diese Betrachtung der neuen Situation nicht vorenthalten,
wobei wir hoffen , daß der in den nachstehenden Ausführun¬
gen enthaltene Optimismus sich erfüllen möge . Der „S .
P .

" schreibt:
„Was kann der Mann uns eigentlich tun ? " Die Ant¬

wort auf diese Frage lautet : Wenn wir eine vernünf¬
tige Politik treiben, d . h . , lvenn wir in der Hauptsache
in den Bahnen der bisher betriebenen bleiben , dann
kann er uns überhaupt nichts tun . Wenn Deutschland be¬
reit und entschlossen ist, jede Zahlung zu leisten , die es
leisten kann , ohne seine Volkswirtschaft zu zerstören ,
und damit seine weitere Zahlungsfähigkeit in Frage zu
stellen, dann kann es auf alles weitere die Philosophie des
Steinklopferhans ans Anzengrubers „Kreuzelschreiber " an-
wcnden : „

's kann dir nix g 'schehnl " Wer ins Wasser ge¬
fallen ist, braucht den Regen nicht inehr zu fürchten . Wir
sind auf dem Londoner Papier der Entente 132 Militär - ,
den Goldmark schuldig. Herrn Poincard wird es nicht ge¬
lingen, diesen Betrag zu erhöhen . Wie sollen nach dein
Londoner Finanzdiktat jährlich Sy# Milliarden Goldmark
in Geld und Waren zunächst und später mehr bezahlen .
Wir werden von dieser phantastischen Summe soviel be¬
zahlen , lvie wir bezahlen können . Daß wir nicht alles be¬
zahlen können , das weiß heute alle Welt, und alle Welt hält
jeden , der etwas anderes behauptet, für einen Schwindler.

Schulden haben wir nicht an Frankreich , sondern an die
Entente, von der Frankreich seinen Anteil zu fordern hat.
Frankreich hat an uns Rechte nur als Mitglied einer Ge¬
meinschaft von Gläubigern . Es hat keine Gläubiger- und
erst recht keine Vollstreckerrechte gegen, uns von Staat zu
Staat . Ob wir unsere Pflichten bis zur Grenze des Mög¬
lichen erfüllen, oder ob wir hinter diesen Grenzen zurück-
geblieben sind und Zwangsmaßregeln ausgesetzt sein sollen,
das hat nicht Frankreich , sondern die Repara¬
tiv n s k o m m i s s i o n zu bestimmen , in der sich F r a n k>
reich nach Briands letzter Kammererklärung augenblicklich
in der Minderheit befindet . Erst wenn die Repara - .
tionskommlssion uns für schuldig erklärt und Maßregeln
gegen uns vorgejchlagen hat» kann der Oberste Rat über
diese Maßregeln beschließen, und in ihm sind die Kräfte ebenso
verteilt wie in der Rcparationskommission. Auf lästige
Kontrollmaßregeln werden wir uns freilich ge-
faßt machen müssen . Die waren schon in London zwischen
Briand und Llohd George beschlossen . Der Regierungs¬
wechsel in Frankreich kann in dieser Beziehung höchstens
zu Verzögerungen führen, die wir nicht zu bedauern brau¬
chen , möglicherweise auch zu Veränderungen , die — man
staune nicht ! — unter Umständen gewisse Erleichterungen
in sich schließen könnten . Denn die Forderungen der Lon¬
doner Abrede zur Verteuerung der deutschen Lebenshaltung "
— und Produktionskosten — entsprangen englischen und
nicht den in diesem Falle entgegengesetzten französischen

>Interessen . Was vielleicht einmal zwischen dem Frankreich
Poincarös und England verabredet werden könnte , wird
schwerlich für uns,härter sein als was zwischen Lloyd
George und Briand ' geplant worden ist.

Für uns hat es nicht erst dieses Regierungswechsels
bedurft, um uns erkennen zu lassen, daß die Zeiten
f ü r u n s s e hr e r n st sind. Warum sie jetzt für uns ern¬
ster geworden sein sollen , ist nicht ohne weiteres einzusehen .
Man müßte denn annehmen, Poincarö würde die große
Torheit begehen , auf eigene Faust Gewaltmaßregeln gegen
Deutschland zu unternehmen. Daß er das tun wird , ist
wenig wahrscheinlich. Täte er es. so würde schlimmstenfalls
eine weitere Reihe deutscher Städte französische Besatzung
erhalten, was allerdings eine Infamie , ein flagranter S3et> :
Vertragsbruch , eine , das Verhältnis der beiden Völker noch
weiter vergiftende Sinnlosigkeit wäre, aber in seinen Fol¬
gen für Frankreich vielleicht doch noch schlimmer wäre, wie
für Deutschland . Denn Europa , vor allem England , wird
sich einen solchen Akt französischer Eigenmächtigkeit nicht
gefallen lassen, er bedeutet für Frankreich Isolier
rung und Konflikt mit aller Welt.

Herr Poincarö ist freilich bis zu einem gewissen Grade
ein Knecht seiner eigenen , tönenden Verheißungen. Aber
er hat immerhin die ' schöne Ausrede, daß er nach einem
Jahre der Regierung Briand allzu schwierige, politisch^
Verhältnisse gefunden habe , und,er wird nicht verfehlen ,
sich ihrer , zum Schutz zu bedienen bei all den Enttäuschun¬
gen , die seine Politik seinen Anhängern bringen muß. 1

Und noch mit einer ' änderen Tatsache muß gerechnet
werden: WennFrankreich , gegen Deutschland
stark -fei n will , muß es sich . mit England per ,
tragen , d . h. es mutz das ertragen , was die Gegner
Briands ' die Abhängigkeit von England nennen. . Will
Frankreich von England unabhängige, ,
werden , so muß es versuchen , zu einer eige .

'
nen Verständigung mit Deutschland zp
kommen . Dieses Letztere schließt aber jede Gewaltpoliti!
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«egen Deutschland aus . Es gibt, real gesehen, für Frank¬reich nur zwei Wege. Die erste Etappe des einen heißt„Londoner Abkommen zwischen Briand un Lloyd George" .Die erste Etappe des andern HÄßt — Wiesbadener Abkom¬men zwischen Rathenau und Loucheur . Herr Poincaröwird einen der beiden Wege oder diese beiden gehen müssen.Wir empfinden also vor Herrn PoincarS keine Furcht.Furcht brauchen wir nur vor den Dummheiten zuhaben, die wir selber , nicht aber vor jenen, die viel¬leicht andere begehen könnten . Eine Dummheit wäre es,übermütig zu werden und auf den Konflikt zwischen Eng¬land und-Frankreich zu spekulieren . Wenn wir in den Bah¬nen , unserer bishengen Politik bleiben und womöglich un¬sere Beweise des guten Willens noch verstärken , brauchenwir , uns keine Sorge darum zu machen, ob nun Herr Poin -carö oder sonst wer Ministerpräsident von Frankreich ist .

,, Der ZOmmenM des Reichstes
Der '

Reichstag wird trotz des Abbruchs der Konfe¬renz in Cannes am 19 . Januar eine Session von längererDauer eröffnen, zu deren Beginn hochpolitische Auseinan-
dersetzungen über das vorläufige Ergebnis der internatio -
V ( (en Konferenzen im die GestaItung der F i n a n -zen des Reiches stoben Bereits am Tage vorher sollendiese Debatten ein Vorspiel im Auswärtigen Ausschußhaben , der bekanntlich vertraulich tagt , und in dem die Aus¬sprache darum ungezwungener fein kann.Die Tagesordnung der ersten Plenarsitzung hat alsHauptgegenstand die Beratung der Interpellation über dieFinanznot der Gemeinden und soll danebenkleine Gesetzentwürfe über die Entschädigung der zur Aus¬wahl der Schössen und Geschworenen berufenen Vertrauens¬männer, ferner über Errichtung einer Reichsausführungs¬behörde für Unfallversicherungen und schließlich das Gesetzüber die Heranziehung derFrauenzuSchöffenundGeschworenen erledigen . Eine Ergänzung der Tages¬ordnung hat sich der Präsident des Reichstags deshalb Vor¬behalten.

Der Geschäftsordnungsausschuß des Reichstags, der fürdie Volksvertretung endlich eine der neuen Verfassung an-gepaßte Geschäftsordnungausarbeitet , tritt am , 16. Januarzusammen und will ebenfalls seinen Entwurf während derbitzsmaligen Tagung zu Ende beraten.

D« st«»röflsch-e»Me GmniiMltrag-
gegen SealWmd

Der Entwurf des vorgesehenen französisch - eng .tische » Garantievertrages wurde veröffentlicht . Crhat folgenden Wortlaut :'
Angesichts der Tatsache , datz Frankreich innerhalb einesMenfchenalterS zweimal von Deutschland bekriegt wurde, unddatz Frankreich noch schwer unter den Verwüstungen leidet, dreauf den Feind zurückzuführen sind, das französische und eng¬lische Volk einen schrecklichen Tribut an Menschenleben und Ge!dbezahlt hat» um den Einfall deS deutschen HeereS zurückzuwcisen ,datz die Wohlfahrt der europäische» Böller und der wirtschaftlicheAusbau durch den jahrelange» Krieg erschüttert wurden, sowieendlich weil TicherheitsbürSschaften Frankreich gegen einen zu-künsttgen. Einfall Deutschlands unerläßlich sind, für die Wieder-Herstellung eines gefestigten Europas , für die Sicherheit Groß,britanniens und deS Weltfriedens, und da die in den Artikeln42, . 43 und 44 des Friedensvertrages von Versailles enthaltenenSicherheitsmaßnahmen nicht genüge » zur Sicherung der wesent¬lichen gemeinfamen Interessen der hohen Vertragschließenden, so ,wie zur Aufrechterhaltung des Friedens in Westeuropa, habender König von England und der Präsident der französischen Re -publik folgende Abmachungen getroffen:
Artikel 1 : Im Falle eines direkten , nicht hcrauSgefordertenAngriffs gegen das Gebiet von Frankreich durch Deutschlandwird sich Großbritannien sofort mit allen seinen Streitkräftenzu Wasser und zu Lande und in der Luft an die Seite Frank ,reichs stellen .
Artikel 2: Die hohen Vertragschließenden bestätiven aussneue das gemeinsame Interesse, dos die Artikel 42, 43 und 44de» Friedensvertrages von Versailles für sie haben , und sie wer .den sich gegenseitig verständigen, wenn eine Verletzung der betr.Artikel droht, oder wenn ein Zweifel über ihre Auslegung ent-steht.

Lkk «rb«rr-«6
4i .ge Beschichte aus dem zeh nten Hahrhundervon Joseph Victor von Scheffel
T? (Fortsetzung .)

Seine Worte whren groß und keck) und er wunderte si>daß sie ihm so entströmten, denn es war schier ketzerisch undhatte in keinem Kirchenvater solch Gleichnis gelesen . Aber d>Sennen war 's recht und den Bergen auch und niemand tat Elspräche.
Des Mittags kam Benedicta , das Hirtenkind ; ein silbeiKettlein schmückte das Sonntagsmieder , das wie ein Panzer dBrust umschloß Sie brachte einen sauberen eschenholzenen Milckübel, -draus war in kunstlosen Linien eine Kuh geschnitzt. D>schickt Euch der Vater, sagt « sie, darum, daß Ihr so auferbauligepredigt und von den Bergen Guter gesprochen — und we>Euch einer was Leides tun will, sollt Ihr wissen , wo die Ebealp steht.
Sie warf etliche Handvoll Haselnüsse aus ihrer Schurztasiin das Milchgefätz : die Hab' ich für Euch gepflückt, sagte sie, uiich weiß noch mehr, wenn sie Euch schmecken .^ " Bevor sich Ekkehard bedanken konnte , war sie in der Höhlentiefe verschwunden .

Schwarzbraun sind die Haselnüss'> • ■ Und schwarzbraun bin auch ich.Und wenn mich einer lieben will ,So muß er sein wie ich,tönte verklingend ihr schalkhafter Gesang durch die Klause.Ekkehard lächelte wehmütig?’":j »Ä6et ganz war der Sturm in seinem Herzen noch nicht ge-" '
schwichtigt; er hallte und tönte in ihm nach wie der Donner desMpengewitierS, der an ferner Bergwand zu neuem Dröhnensich zusammenrafft.

Eine riesige Felsplatte war bei der Höhle niedergestürzt,' schmelzendes Schneewasser hatte sie im Frühling losgenagt, siesah aus ' wie die Decke eines Grabmals . Dort saß er oft, ernannte sie stillschweigend das Grab seiner Liebe ; oft kam's ihmvör ,
'als ruhe die Herzogin und er selber in kühlem Schlaf derToten - darunter , und er sah drauf und schaute über die tann -umsäumten grünen Rücken nach dem Bodense« hinüber undträumte . Es war ihm nicht gut, daß er den See von seinerKlause erschallen konnte , wunde Rückerinnerung, durchschmerztesein Inneres . Oft wollt ' er zornig aufbrausen , oft bog er sich
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Artikel 3 : Die hohen vertragschließenden Parteien veryflich.

ten sich außerdem, sich gegenseitig zu verständigen im Falle
militärischer Maßnahmen irgend welcher Art, die mit dem Ver¬
trag von Versailles unvereinbar sind und von Deutschland er¬
griffen werden.

Artikel 4 : Dieser Vertrag bildet keine Verpflichtung fürirgend ein Dominion des britischen Reiches , es sei denn daßdas Dominion ihn bewilligt habe .
Artikel 5 : Der gegenwärtige Vertrag wird für die Tauer

von 1v Jahren in Kraft bleiben unv nach Ablauf dieser Zeit
durch ein gemeinsame» Abkommen erneuert werden.

Re deutschen N-B»ö!«erlnfte im Mlttneg
Heute erst, reichlich drei Jahre nach Beendigung der Feind¬

seligkeiten , ermöglicht die .statistische Arbeit der Behörden einen
Ueberblick über die Verluste, die wir in der N - Bootwaffe zu
verzeichnen hatten.

Nicht weniger als 199 deutsche U- Boote gingen im Laufedes Weltkrieges verloren. Von ihnen ruhen 31 auf dem Grunde
der Nordsee . 56 Opfer forderte der Englische Kanal , der be¬
sonders der U -Bootflotille Flandern zum Grabe wurde. 12
weitere Boote gingen in den Hoofden verloren, jenem Eingang
zum Kanal unter der englischen Küste . Rund um Englandin englischen Hoheitsgewässern unterlagen 43 Boote .Das Mittrlmcer sah 17 Boote sinken, das Schwarze Meer
4, das Eismeer und der Atlantische Ozean je 2, die Ostsee 3.An den Küsten von Dänemark liegt ein Boot , an der französi .
schon Rordseeküfte 2, an der holländischen 3, an der von
Flandern L. ,Interniert und später teils ausgeliesert, teils gesprengt und
verkauft wurden an Spanien b und in Holland 2 Boote . Ge¬
sprengt wurden, weil der Waffenstillstand Oesterreichs die» sogebot, in Pola 7, in Cattaro , Fiume und Triest je 1 Boot . InFlandern wurden 4 Boote gesprengt , die man bei Rückzug nicht
rnehr bergen konnte , weil sie nicht fahrbereit waren.

Diese 198 Unterseeboote nahmen 370 Seeoffiziere mit ln
die Tiefe. An Toten der U-Boote kommen hierzu : 144 In¬genieure, 2 Aerzte und 1 Torpedoleutnant. Unteroffiziere und
Mannschaften sind rund 5000 auf U -Booten untergegangen oder
gefallen .

In diesem Zusammenhang seien auch die Verluste erwähnt,die die deutsche Marine in einer anderen Spezialwaffe erlitten
hat . Die Marin « verlor während des Krieges 30 Luftschiffe,8 davon gingen über England unter , 5 über Frankreich, 5 über
der Nordsee , 5 über neutralen Küsten , 8 Schiffe wurden im
Ostscegebiet däS Opfer des Feindes, l im Mittelmeer und dr«l
wurden in Deutschland in der Halle zerstört. Die Luftschiffe
brachten 36 Offizieren den Tod , dazu etwa 600 Mannschaften.

iu pöe Opfer der LmdmirtMt
Es gab einmal eine Zert, in der von »roßen Opfer« der

Besitzenden in Deutschland gesprochen wurde, um die Repara .
tionslasten solange tragen zu können , bis die Sieger eingesehenhätten, daß sie unter den erpreßten Leistungen noch mehr lei¬den, als die Besiegten . Die Landwirtschaft hat sich in der
Frage der Kredithilfe so zurückhaltend gezeigt , wie die Agrarierstet», wenn «S «ms Zahlen geht . Nach längerem Schweigensind • die Vertreter . der Landbesitzer endlich mit der ..Erklärung
herausgerückt , daß eine direkte ' Kredithilfe von ihrer Seite nichtin Frage käme, weil sie keine fremden Devisen einnähmen.Die Begründung ist etwas unverständlich , da es sich ja nur dar¬um handelte- Sachwerte zur Verfügung zu stelle« , auf die hi»
Deutschland fremde Devisen , Goldwerte geborgt bekommen sollte.Aber jedenfalls wollt« die Landwirtschaft nicht» hergeben.

Statt dessen hat der Reichslandbund einen . . Plan ausgear¬beitet, der jetzt in einem großen Aufruf dem deutschen Volkeals die Hilfe der Landwirtschaft angepriesen wird.
„Ernährung des deutschen Volkes auf deutscher Scholle

muh unser Wirtschastsziel se.cn . Nicht der größte Verdienst ,sondern die höchste Leistung muß das Ziel des deutschen Land¬wirts sein . Jeder Landwirt, der ein Stück deutschen Ackerlandes
sein eigen nennt , oder dem es zur Bearbeitung übergeben ist,muß .sich der. heiligen Pflicht bewußt fein , alles daran zu setzen ,die Ernährung des deutschen Volles aus deutscher Scholle durchseine Arbeit zu bessern und sicherzustellen ."

Derartigen trefflichen Sätze wertvoller moralischer Ermah¬
nungen finden sich in dem Ausruf eine große Menge. Aberwas soll praktisch dabei herauskommen?

Moor- und Oedländrr sollen kultiviert werden. Gewiß!Aber das steht seit der Revolution im Programm jeder Regie¬
rung und jeder Partei . Jeder Landwirt soll gewissenhaft prü¬
fen, ob .sich sein Boden nicht intensiver bewirtschaften und zu

höheren Leistungen und Ergebnissen ausnutzen läßt. Ganz
richtig ! Aber wiederum nur ein Ziel und kein Weg .

Deutschlands Schicksal hängt in der Tat zu einem erheblichenTeile davon ab , daß es gelingt, die Produktivität der Land .
Wirtschaft zu erhöhen und von der oberflächlichen Bearbeit» »»
des Bodens wieder zu einer intensiven Wirtschaft zurückzukeh¬
ren. Aber was hat diese bisher gehindert? Nicht Mangel an
Kapital, denn die Landwirtschaft schwimmt noch mehr als die
Industrie im Gclde . Sondern einzig und allein der Umstand ,
daß die Landwirte schon bei extensiver Wirtschaft Riesengewinne
erzielen konnten und das Risiko nicht taufen wollten, das z. B.mit der starken Verwendung des jetzt sehr teueren künstlichen
Düngers verbunden ist. Wirksame Hilfe hätte nur staatliches
Eingreifen bieten könne« . Der Staat mußte ihn in größtem
Umfange der Landwirtschaft auf Kredit zur Verfügung stellen ,was zur Erzielung einer guten Ernte erforderlich ist ; er mußte
danach Bezahlung fordern entsprechend dem Gesamtausfall der
Ernte in der Weise, daß die höchste Produktivität pro Flächen¬
einheit und Bodengüte verhältnismäßig geringer belastet war,
als wenn aus gleich gutem Boden weniger herauSgewirtschafter
wurde. Statt dessen haben wir noch immer Grundsteuern , dre
umso geringer sind, je weniger der Landwirt aus seiner Scholle
herauSwirtschastet, und der Reichsbund hält an dieser geradezu
wahnsinnigen Steuerordnung eisern fest, weil sie den Grund¬
besitz bevorzugt.

Jetzt fordert die Landwirtschaft Steuererleichterung und
Beseitigung der Reste der Zwangswirtschaft. Dann will der
Reichslandbund dje Vermehrung der Produktion organisieren.
Der dadurch erhöhte Gewinn und die dadurch erzielte Boden»
Preissteigerung soll den Landwirten natürlich zu gute kommen .
Letzten Endes läuft die ganze Idee auf neue Liebesgaben an
die Landwirtschaft hinaus , auf etne Werterhöhung öes bebauten,
Landes mit Hilfe der Allgemeinheit und zu Gunsten der ein -
zelnen gegenwärtigen Besitzer. Zugleich soll te : organisatorische
Zusammenschluß der Landwirte e«f diese Weise lückenlos _ er¬
zwungen werden und ihre Macht im Staate wesentlich steige«.

Man kann diesen Plänen des Reichslandbundcs nur mit dem
äußersten Mißtrauen gegenüberstehen. Aber freilich hat auch
hier der Staat die Zeit versäumt , zu der er mit besserem Erfolg »
das Notwendige hätte veranlasse» können . Aus den Unter,
lassungen der Staatswirtschaft zieht das Kapital seine neuen
Ansprüche und seine wachsende Macht .

3nr Neuregelung der Bezöge der Benmien.
AugeMei n. Meiler der Slugstdettiede

Zu dem Berhandlungsergebnis über die Neuregelung der
Gehälter, bezw. Löhne der Beamten, Angestellten und Staat »,
arbeiter » wird uns von gewerkschaftlicher Seite noch folgende?
mitgeteilt :

„Die Arbeiter, soweit fie unter die abgeschlossenen Reichs¬
lohntarifverträge fallen, ' erhalten eine Aufbesserung ihres
Stundenlohnes in einer Höhe , die hinter dem zurückbleibt , was
sie erwartet haben. Nicht besser ergeht es den Beamten , die eben ,
falls, soweit es sich um die Höhe der Gehaltszulage handelt, nicht
befriedigt sein dürften . Es kann hier darauf verzichtet werden,
zum so und so vielten Male aufzuzählen, daß das Existenz.
Minimum für die unteren Gruppen durch keine der bisherigen
Einkommensregelung gesichert wird. Wichtig ist, daß für die
Beamten eine Konzession prinzipieller Natur gemacht wurde,
die durchaus im Sinne der von den Gewerkschaften seit langer
Zeit erhobenen Forderungen liegt. Reben dem gleichmäßige «,
prozentualen TeuenrngSzuschlag, der durch seine ungerechten
Auswirkungen so oft große Mißstimmung in den Beamtenkreisen
hervorrief, kommt ein neuer Bestandteil deS Gehalte» hinzu,
der jedem Beamten ohne yntetfchird einen runden Jahresbetrag
zur Berfügüiig stellt, " Dadurch, daß der- Steuerabzug von - diese « . ,
gleichmäßigen Betrag bei den höhere » Gruppen bedeutend mehr
wegnimmt, als bei den unteren , wird sozial ausgleichend gewirkt .
Der jetzt gemachte Anfang muß zu einem gut ausgebauten
System führen , wodurch dann die Sicherung deS Existenzmini.
mumS tatsächlich erreicht werden kann. Was also der jetzt zu
Ende geführten Bewegung die große Bedeutung gibt, ist nicht der
Wert der ausgeschütteten Milliardcnbeträge , sondern die Tat¬
sache, daß endlich ein Anfang vom Aufbau eines neuen Besol .
dnngSsnstems gemacht wurde. Auch für die Arbeiter ist die
allgemeine Stundenlohnzulage nur der erste Schritt zu den not.
wendigen Lohnverbrfferungen. Die bis jetzt in verschiedenen
teueren Orten gezahlten UcberteuerungSzufchüffe sollen eine
gründliche Nachprüfung in dem Sinne erfahren , daß die Eisen»
üahncrlöhne den höheren Löhnen der Privatindustrie angcpaßt
werden, was zur Voraussetzung hat, daß zu den jetzt in Betracht
kommenden Orten noch eine weitere große Zahl hinzukommt!

Darüber , daß die Neuregelung der Bezüge eine organische
he» Arbeiter . Anacftellten und Beamten herstellt, be»

abenduch uw die Ecke seines Felsens in der Richtung des Unter¬
sees und hauchte Grüße hinaus . Wem galten sie?

Der Traum der Nacht war wirr und bewegt . Er sah sichwieder in der Burgkapclle und die ewige Lampe schwebte überder Herzogin Haupt wie damals , und wie er auf seine Gebie¬terin zustürzen wollte , hatte sie das Antlitz der Waldfrau und
lachte ihm höhnisch ins Gesicht ; und wenn er frühmorgens von
seinem Streulager cmfsprcmg, hörte er sein eigen Herz pochenund das Wort Frau Hadwigs: O Schulmeister, warum bistdu kein Kriegsmann worden ? verfolgte ihn, bis die Sonne
hoch am Himmel stand oder der Anblick Benedictas es ver¬
scheuchte . •

Ost warf er sich ins kurze schwellende GraS am Abhangund überdachte die letzten Monate ; in läuternder Schärfe der
Alpenluft prägten sich Gestalten und Ereignisse klar vor seinem
Denken, es peinigte ihn das Gefühl, daß er sich zag und scheuund töricht benommen und nicht einmal oie Aufgabe gelöst , eine
Geschichte zu erzählen, wie Herr Spazzo und Praxedis . Ekke-
hard, du bist lächerlich geworden, sprach er höhnisch leise zu sich
selber und vermeinte dabei, er müsse an den Felswänden sein
Gehirn anrennen .

Melancholisch Gemüt zehrt lang an erlittener Beschädigungund vergißt in seinem Brüten , daß todelhafte Tat nur durch
nachfolgende bessere im Gemüt der Menschen verwischt wird.

Darum war Ekkebard noch nicht reif für die klärenden
Wonnen der Einsamkeit. Der haftende Eindruck vergangenenLeids tat seine seltsame Wirkung ; wenn er in seiner Höhlen¬
stille saß . glaubte er Stimmen zu hören, die spqttend mit ihm
plauderten von törichten Hoffnungen und den Täuschungender Welt, Flug und Ruf der Vögel klang ihm wie kreischenderSchrei der Dämonen und sein Gebet hals nicht dawider. Wenn
Schauer der Wildnis den Geist erfüllt , täuscht sich Ohr und
Auge und glaubt die alten Sagen , daß alles von Mitte der
Luft bis hernieder und die Erde selber, da wo sie unbauhaft ,erfüllt sei vom Reigentanz ewig lebender Geister.

ES war eine weiche würzige Epätsomnrernacht, er wollte
sich auf sein einfach Lager werfen, da schien brr Mond in schar¬
fem Glanz die Höhle an , zwei weiße Wolken zogen langsameinander nach, er hörte, wie sie zueinander sprachen , und die
eine Wolke war Frau Hadwig, die andere Praxedis . Ich will
doch sehn , wie die Ruhestatt einer flüchtigen Toren auSsieht,sprach die vordere weiße Wolke und streifte eilend über die
Scheitel der wagrechten Wände und stand gegenüber der Höhleüber dem Kamor, dann senkte sie sich nieder zu den Tannen ,

talab in unzähligen Reihen ständen: Er ists! rief die Wolke,
fet den Frevler ! und die Tannen wurden lauter Mönche ,
end und abertausend , und wurden lebendig und zogen wim-
nd aus und begannen die Abhänge des WildkirchleinS zu
:igen, psalmend und rutrnschwingcnd — da sprang Ekkehard
ndernd auf und griff seinen Speer — itzt wars , als wenn
lichter aus der Höhentiefe vorhüpften : hinaus au » den
-n ! riefs hinter ihm — alle Adern fieberten, da rannte er
über den schmalen Steg an den dräuenden Felsüberhängen

rus in die Nacht wie ein Verzweifelter.
'

Noch stand die
ite Wolke beim Mond : Ich kann dir nicht helfen, sprach sie
Praxedis ' Stimme , ich weiß den Weg nicht . . .
Er rannte bergab, da» Leben war ihm eine Oual , und doch

: te er am abspringenden Boden und stemmte den Speer
um nicht hinabzustürzen und den herankletternden Spuk¬

alten in die Hände . zu fallen.
Der nächtliche Rutsch den Hohentwiel hinab war ein Kin-

piel gegen diese » Klimmen ; über schwindelnden Abgrund,
Gefahr unwissend, kam er zur Tief . Die Ziegen stürzten

: in zerschmetterndem Falle zu Tale , wenn sie die Augen
GraS und Berghang weg zur halsbrechenden Schlucht

iden.
Jetzt stand er unten ; da lag geheimnisvoll lockend der grüne
alpsee, vom Mondlicht umzittert . Von den verfaulten Stärn »
c am User ging ein gespenstig Scheinen. Es ward trüb vor
-hards Blick. Nimm du mich auf ! rief er, mein Herz will
je !
Er rannte hinein in die stille glatte Flut , — aber der Boden

) nicht unter ihm , wohltätig kühlend drang ihm des BergseeS
sche durch Mark und Bein .
Schon stand er bis an die Brust im Wasser , da hemmte

seinen Schritt , Wirr schaute er auf . die weißen Wolken
en verschwunden , vom Mond in Duft zerlöst, traurig prächtig
kelte Stern an Stern ihm zu Häupten.
In kühn phantastischer Linie schwang die Moglisalp ihren
zur höchsten Höhe grasumwachsenen Gipfel mondaufwärts ;

zur Linken ruhig und ernst das durchfurchte Haupt des alten
nn , zur Rechten aus gedoppeltem Eisfeld sich emportürmend
graue Pyramide deS Säntis , Zacken und FelShörner rings -
wie furchtbare Schrecken der Stacht. Da kniete Ekkehard

den Steinboden des Ses , daß ihm dre Flut über dem Haupt
immenschlug, dann tauchte er wieder auf und stund unbe-
lich, die Arnie hoch erhoben wie ein Beter .

(Fortsetzung folgt.)
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, »Dien im Durchschnitt den gleichen Betrag wie den Arbeitern.
I Ganz automatisch übertragen sich die Einkommensverbesserungen

ruf die Angestellten, die Diätare und die im Vorbereitungsdienst
beschäftigten. Ferner ergeben sich entsprechende Rückwirkungen
für die Pensionäre , Witwe» und Waisen.

Eine betrübende Erscheinung bei den letzten Verhandlungen
war die taktisch wenig einwandfreie Haltung der Verhändler
einiger Spitzenverbände. Dadurch drohten die Verhandlungen
wiederholt zu scheitern , und es darf ruhig ausgesprochen werden,
daß die langjährige gewerkschaftliche Erfahrung der Vertreter
der dem Allgemeinen Deutsch .» Gewerkschaftsbund angeschlosse¬
nen Verbände es ermöglichte , die gefährdete Einheitsfront wie¬
der herzustellen. DaS Experiment , GewerkschastSpolittk auf ei .
gene Faust zu machen , werden die Organisationen sich am Ver¬
handlungstisch mit der Regierung nicht oft gestatten können ,
ohne dabei Gefahr zu laufen , einen Mißerfolg in Kauf nehmen
zu müssen . Die Tatsache , datz die Verhandlungen auch diesmal
mit einem immerhin beachtenswerten Erfolg abschlossen, darf
auf keinen Fall einzelne Gewerkschaften veranlassen, sich über
ihre Macht zu täuschen . Eine Täuschung könnte jedenfalls ver¬
hängnisvolle Wirkungen für den Bestand einer solchen Organi¬
sation haben. Was uns in den gewerkschaftlichen Kämpfen der
Gegenwart Erfolg gebracht hat, und das ist die Einheitsfront des
gesamten Personals , mutz als ein kostbares Gut der Zukunft
nicht nur erhalten , sondern noch mehr gefördert und gefestigt
werden.

Dadische Politik
Oberregierungsrat Dr . Muckte im Lichte seiner

Fachgenossen
Tie deutschnationale Hetze gegen die Berufung des

Kreisschulrats Genossen Dr . Mückle zum Oberregierungs -
rot im Miitisterillm des Kultus und Unterrichts wird in
ihrer reinsten Deinagogie aufgedeckt durch eine Zuschrift
der „Heidelberger N e u e st e n Nachrichten " aus
Lehrerkreisen , in der es u. a . heißt :

„ Nackchem nun Dr . Mückle ins Ministerium berufen ist.
dürfte für den Badischen Lchrervcrein die Angelegenheit der
Nochfolge Rödels erledigt sein . Er hätte sich aber unter keinen
Umständen zufrieden gebe» können , wenn ein Richtfachmann,
dessen Name in Lebrertrcisen genannt wurde, der Nachfolger
Rödels geworden wäre , gleichviel , ob dieser zur Hebung des
Volksschulwesens und des Volksschullehrerstandeöschon viel bri-
getragen hat . Immerhin weiß die badische Lehrerschaft, daß
Dr . Mückle durch seine mehrjährige Tätigkeit als Volksschul -
lehrcr in Mannheini , als Professor am Lehrerseminar in Hei¬
delberg sowie auch als Krcisschulrat in MoSbach und Mannheim
für die Stellung geeignet ist, die er jetzt einnimmt . Er hat den
Lehrern der Volksschule viele Proben seines fachmännischen
Wissens und Könnens gegeben . Manch hilfreiches Büchlein ist
in ihren Händen . Auch brachten die Lehrer ihm viel ver¬
trauen entgegen, weil er als früherer Lehrer immer Verständnis
für ihren Beruf und ihre Arbeit zeigte, und ihnen , wie weiter
oben schon angeführt , ratend und helfend in beruflicher Hinsicht
zur Seite stand" .

Damit dürfte sich jede weitere Aeußerung über Grund
und Absicht der deutschnationalen Hetze gegen Mlickles
Berufung erübrigen.

Beamtentum und Politik
Es wird uns geschrieben :
Wie zahlreiche andere Teile unseres Volkes übersehen auch

die Beamten leider nur zu sehr die Zusammenhänge zwischen
ihrer Lage und den politischen Borgängen. Aus alldeutscher
Stimmungsmache , traditionellen Halunkinationen , manchmal
sogar aus Standesdünkel heraus , laufen viele Beamten den reak¬
tionären Parteien nach , ohne sich mit logischer Konsequenz klar
8» werden, datz diese nicht nur unser heutiges Elend verschuldet
haben , sondern auch ihrer Art nach nie und nimmer die wahr¬
haften Interessen des freien Staats - oder sonstigen Beamten ,
sowohl beruflich wie ökonomisch, vertreten können . Es ist dies
keine neue Tatsache, sondern eine sehr alte Erscheinung, der be¬
reits der verstorbene Abg. Genosse Wilhlem Kolb im Landtag
1914 folgenden bezeichnenden Ausdruck verlieh:

„Ein großer Teil der Beamten macht einen großen Fehler,
wdem er die Beamtenpolitik ganz trennt von den übrigen poli¬
tischen Fragen '

. Mit Recht ist darum in weiten Schichten der
Bevölkerung ein gewisser Unwille hervorgctreten , datz man bei
den Beamten nichts hört als GehalStarif , datz sie sich für die
übrigen Fragen der Politik nicht in dem Matze interessieren,
tvie eS notwendig wäre. Man kann die Beamtenpolitik nicht
don den übrigen politischen Fragen lostrennen ; das bängt alles
zusammen. Das mutz doch auch der Beamte begreifen, datz diese
Sache» im Zusammenhang betrachtet werden müssen und nicht
voneinander losgelöst werden können .

"
Wenn sich auch die Dinge seit den Tagen KolbS veränder¬

en , so gilt doch für große Teile der Beamtenschaft auch heute
noch der Mangel an Ueberblick der Zusammenhänge zwischen
Politik und Bcamtcnlage , so daß man auch jetzt noch den Be¬
amte» tieferes Versenken in die historischen Zusammenhänge
wünschen mutz.

. Tüdwestdeutfcher Kanalvrrein . Letzten Donnerstag wurde
j» Mannheim die Landesgruppe Baden des Südwestdeu' ^chen
^ " "wEreinS gebildet. Zum Vorsitzenden dee Landesgruppc

Direktor Kern von der Oberrheinischen Eisenbahn-Ge-
1 m der in einer Ansprache mitteilte , zum Kanal -
g. “

„ Pl °öhi " gen stünden 760 Millionen Mark zur Verfügung,
^ fallen auf die beiden Staustufen Feutenheim und
»̂h °"nerhof, die bis 1925 fertiggestellt sein werden. 280

auf die in Württemberg liegenden, zuerst in An -
«W» omn .nc 1)n:cnben Werke , die schon 1923/24 fertig werden,
srnfhr. ,*

°”l n' ®ct weitere Bau wird dann neues Kapital in
Sr (,

“L ne "i nen müssen , aber auch bereits wesentlich aus dem
w 0

® *°?th>erle finanziert werden. Im April dS . IS .
Ebenen an den Kraftwerken auf der ganzen Neckar,

^ ange sein . In der Frage des Heidelberger
lamin^nnoch eine Sachverständigenkommissionzu .
ber ?,e. Angelegenheit nach allen Gesichtspunkten
fen hat

" Un” öer Wirtschaftlichkeit und der Natur zu prü -

RmrWc PkWWd « ii der SW
Aus einem Karlsruher Lesebuch

(Schluß.)
Weiter ist in besagtem Buch zu lesen :
Seite 55. FidrlitaS . Im Jahre 1848 brach in Baden ein

Aufstand gegen die Regierung auS . Um die Grotzherzogliche
Familie und die Stadt zu schützen , wurden auch in dieser Zeit
der Not wieder Karlsruher Bürger bewaffnet und als Wachen
ausgestellt. Vom Adeligen bis zum Arbeiter erfüllten alle diese
Bürgerpflicht. Es gelang auch diesmal, tue Ordnung aufrecht zu
erhalten. Aber im folgenden Jahre kam es schlimmer . Im
Mai brach unter den Soldaten eine Meuterei aus .

In der Nacht hatten die Verteidiger des Zeughauses er-
fahren, daß der Grotzherzog mit wenigen Getreuen Karlsruhe
verlassen hatte. Die Wackeren harrten aber aus , bis sie ihren
Fürsten in Sicherheit wußten. Nun konnten auch sie die Stadt
nicht länger halten und übergaben sie den Aufftändischen . Die
Freischärler mit ihren großen Schlapphüten zogen nun ein und
regierten , bis sie von preußischen Truppen vertrieben wurden.
Grotzherzog Leopold kehrte in seine Hauptstadt zurück. Er zollte
der Bürgerwehr für ihr standhaftes Ausharren dankbare An¬
erkennung. Und sie verdiente diese Ehrung ; denn sie hatte die
schönste deutsche Tugend geübt und den Wahlspruch in ihrem
Stadtwappen befolgt, der da heißt : FidelitaS, zu deutsch Treue .

Seite 79. Großherzog Friedrich I . und die Karlsruher
Schuljugend. 1 . Die Buben . In den Tagen des droben
Krieges hat die Begeisterung auch die Karlsruher Schuffugend
ergriffen . Kaum war die Schule zu Ende, so eilten die Kna¬
ben dem Hardtwalde zu, um dort Krieg zu spielen . Mit großem
Eifer und viel Geschrei wurde KriegSrat gehalten. Ter lange,
blonde Hans mit seinem großen Säbel und hohen Helmbusch
wurde Hauptmann der Deutschen , der kleine schwarzhaarige Max
muhte Kaiser Napoleon sein und die Franzosen anführen .
Jetzt wurden die beiden Abteilungen gebildet , und die Schlacht
begann. Jedesmal endete sie damit , daß die Franzosen ge¬
fangen genommen oder durch unbarmherzige Schläge und
Pfüffe in die Flucht getrieben wurden.

Da geschah eS eines Tages , als gerade der Kampf am hef-
tigsten tobte , datz ein Hofwagen nahte. Der lange HanS, t>ev
auf einem Prellstein stand und das Gefecht leitete, bemerkte
ihn zuerst und erkannte sofort , datz der Grotzherzog selbst drin
nen saß . „Halt ! " schrie er, so laut er konnte , und der Kampf
stockte. Durch schnelle Befehle ordnete HanS die Knaben : »
eine gerade Reihe. Kaum war das geschehen, so ftlhr auch schon
der Wagen vor „Präsentiert daS Gewehrrr ! " so kommandierte
HanS mit schneidiger Stimme . Da standen sie alle strgmm ,
die langen und kurzen , die dicken und dünnen Buben, hielten
ihre Gewehre und Säbel , ihre Spieße und Stecken vor unv
schauten ernst zu ihrem Fürsten hinüber. Dieser betrachtete
freundlich die bunte Reihe der jungen Kämpfer mit ihren glü
hendcn Gesichtern , erwiderte lächelnd den Gruß und fuhr vorbei .
Tie Buben aber standen i» dichten Haufen beisammen uns
redeten eifrig aufeinander ein . Sie waren nicht wenig stolz.

datz der Grotzherzog freundlich gegen sie gewesen war und sie
gegrüßt hatte, wie nichtige Soldaten .

2. Di e Mädchen (besonders rührselig) . An einem schö¬
nen Frühlingstag machte eine Karlsruher Mädchenklasse eine»
Ausslüg

'
nach Baden. Dort ging es gleich hinauf zum neuen

Schlosse, wo der Grotzherzog im Frühjahr und im Herbst zu
wohnen Pflegte .

. Da . bemerkte auf einmal die muntere Anna, datz gerade
unter ihnen am Fuße der Mauer der Grotzherzog und die
Grotzherzogig auf einer Bank saßen. Durch hastege Winke und
Zeichen teilte sie ihre Entdeckung den Freundinnen mit. Schnei
verstummte das ftohe Geplauder, und leise» leise drängten sich
alle an die Brüstung, das geliebte Fürstenpaar zu sehen. T«
glitt auf einmal unserer Anna der Hut aus der Hand und fiel
gerade auf den Grotzherzog hinab. Das war ein Schreckens
Alle standen starr. Der Anna quollen die dicken Tränen au*
den Augen. Was wird nun geschehen? Wird sie gerufen unv
gestraft werden ? So fragte sie bange . Jedenfalls mutzte sie
ohne Hut nach Hause ; denn hinuntergehen und ihn holen , da »
konnte sie doch nicht !

Aber ihr alter Lehrer tröstete sie , nahm sie bei der Hand,
und führte sie hinab. Der Grotzherzog kam ihnen lächelnd ent¬
gegen und gab dem beschämten Mädchen seinen Hut zurück.
Tann unterhielt er sich freundlich mit dem Lehrer.

Als die Kinder am Abend nach Hause kamen , da hatten sie
gar viel zu erzählen von der schönen Stadt Baden mit ihren
hohen Bergen und heißen Quellen, mehr aber noch von dem
Landesvater und der Landesmutter , ihrem schönen Schloß und
dem guten Kaffee und Kuchen.

Wir denken, das genügt, um die Oeffentlichkcit auf eine»
unhaltbaren Zustand hinzuweisen. Es ist nur möglich geworden ,
weil die Aufsichtsbehörde versagte. Wir protestieren dagegen ,
datz heute noch derartige alte Hurraschmöker als Lese, und Lern,
staff in der Schule verwendet werden. Auf gestern Freitag , 13.
Jan . 1922 mutzten die Kinder der eingangs erwähnten Klasse
das Lesestück Nr . 24 „Der deutsch- französische Krieg 1870/71" aus¬
wendig lernen , zu dessen Aufwärmung jetzt wahrlich die denk¬
bar unpassendste Ze.it ist . Es ist dem Unterrichtsministerium .ein
Leichtes, das nachguprüfen und gegen den Skandal einzuschrei¬
ten. Wir denken die Kriegsfolgen haben die Menschheit zur Ge¬
nüge darauf hiiigewiescn , datz wir uns geistig umstellen müssen ,
umstellen nach der Richtung des absoluten Friedenswillens hin.
Der Geist , der aus dem Buche spricht, will das Gegenteil. Er
.ist der gleiche, den die französischen Revanchepolitiker in der
Schule propagieren und dessen Auswirkung wir heule so schwer
zu tragen haben . Und dieser Geist ist es, dem wir letzten Ende»
unser nationales Unglück verdanken.

Gerichtszeitung
Schwurgericht Karlsruhe

Der Bürgermeister von Ottenau vor den Geschworenen
Karlsruhe , 14 . Jan .

Wegen Amtsunterschlagung, Unterdrückung von Briefen und
Urkundenfälschung

hatten sich heute vor dem hiesigen Schwurgericht der am 30.
Juli 1889 geborene Postagcnt, Bürgermeister und Holzhändler
von Ottenau , Jakob Striebich von Ottenau , und dessen
Schwägerin, die am 28. April 1893 geborene stellvertretende
Postagentin Emma H e i tz m a n n aus Aasen zu verantworten .
Striebich hatte s. Zt. in der Zeit vom Januar bis Oktober vor .
Js . Gelder, die von der Gemeinde Ottenau für Rastatter Firmen
einbezahlt wurden, unterschlagen und die Gelder angesichts sei¬
ner finanziellen Notlage für sich verwandt. Der Betrag stellte
sich auf insgesamt 165 000 Jl . Verschiedene Beträge hatte er
wieder in die Postkaffe zurückgeführt , sodah noch ein Betrag von
rund 84 000 M ungedeckt blieb . Die belr. Zählkarten wurden
auf der Post zurückbrhalten und später teilweise, mit geändertem
Datum , weitergegeben. Die Daten wurden von der Heatzmann
die seit dem Tode seiner Frau den Haushalt des Angeklagten
führte und auch zum größten Teile die Postgeschäfte erledigt-,
geändert . Auch eine Zählkarte, die verloren ging, wurde durch
eine neue „ersetzt" .

Die Geschlvorenen sprachen die Angeklagten unter Zubilli¬
gung mildernder Umstände schiildig, worauf das Gericht den
Striebich zu 2 Jahren Gefängnis und die Hertz mann
zu 5 Monaten Gefängnis abzüglich 6 Wochen bezw. 4 Wochen
Untersuchungshaft verurteilte .

kleine badische Chronik

Der
Gewerkschaftliches

Streik i« der Schwarzwald-Uhrenindustrie
geworden . Er hat auf alle größeren
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i . Malsch , 12. Jan . Unser Bericht über die Weihnachtsfeier
des ArbeitcrgefangvereinS, wobei wir das Verhalten des Herrn
Pfarrers dem Verein gegenüber einer Kritik nnterzogen , bat
den Pfarrer arg in Harnisch gebracht . Letzten Sonntag dankte
er in seiner Predigt den Vereinen , die ihre Weihnachtsfeiern
wegen der Mission verlegt hatten , und dann zog er über den
bösen Arbeitergesangverein wieder her. Was die Verlegung der
bürgerlichen Vereins -Weihnachtsfeiern betrifft , so möge sich der
Herr Pfarrer nach dem wahren Grunde der Verlegung er¬
kundigen. W i r lassen uns zur Hurralei nicht herbei, wie an -
dere. Was die seinerzeitige Kritik des WertungssingcnS in
Karlsruhe betrifft wegen der Streichung des Wortes „Gottes " ,
so mutz gesagt sein , datz eine Kriti nicht zu dem Zwecke verfaßt
wurde, wie ihn jetzt Herr Pfarrer Berberich ausschlachtet ; daS
bestätigen die beiden Herren Kritiker recht gerne. UebrigenS
meinen wir, datz gerade jene Leute oft nicht so sehr religiös
find , die bei jeder Gelegenheit das Wort Gott im Munde führen .
Wenn der Herr Pfarrer glaubt , wir wären bei Nennung seines
Namens ihm persönlich zu nahe getreten , so müssen wir schon
sagen, daß eS eben nur so auS dem Walde herausschallt, wie man
hineinruft und daß seine Empfindlichkeit wirklich nicht am Platze
ist. Herr Berberich irrt , wenn er glaubt , wir wären 'nur der
AmboS, auf dem er nach Belieben herum hämmern 5önne .
Wenn er den Kampf will , so kann er ihn haben. Er soll sich
aber dann nicht beklagen , wenn er ins Gedränge kommt .

-t . Sulzburg , 14. Jan . Bei den Langholzsubmissionen vom
4. Januar wurden die neuesten Richtpreise mit 235 Prozent , am
10 . Januar mit 260 Prozent überboten. Den Zuschlag erhielt
im ersten Fall eine auswärtige Firma , bei der zweiten Sub¬
mission un einheimischer Bieter .

-t. Emmendingen, 14 . Jan . Gestern abend wurde Ii.
„Breisg . Nachr .

" die Frau des Zimmermanns Scharbach »n
ihrer Wohnung von zwei Strolchen überfallen, gewürgt und zu
Boden geschlagen . Vermutlich hatten eS die Beiden, die vor
dem herbeieilenden Sohn der Ueberfallenen die Flucht ergriffen
auf Geld oder Geldeswert abgesehen .

I - t. Freiburg , 14 . Jan . Ein auS Norddeutschland gebürtiger
Privatangestellter gab in der städtischen Fcsthalle während einer
Veranstaltung auf einen auswärtigen Zigarrenhändler einen
scharfen Revolverschutz ab . Die Kugel ging daneben, da ein
Dritter dem Revolverbelden den Arm mit der Waffe zur Seite
schlug. Die Ursache der Gegnerschaft der beiden verheirateter̂
Männer sind die Beziehungen zu einer geschiedenen Frau . Der
leichtfertige Schütze sicht seiner Bestrafung entgegen, auch ist ihm
der seither innegehabte Waffenschein für dauernd entzogen
worden.

St . Georgen (Schwarzwald) , 14 . Jan . (Eiscnbahnunfall.)
Der Vlllinger Arbeiterzug hatte gestern einen Unfall, indem
ein Wagen entgleiste , wodurch beide Gleise gesperrt wurden . Der
von hier vormittags abgehende Personenzug konnte nicht ein-
fahren. Der Verkehr muhte durch Umsteigen aufrechterhalte«
werden. Personen kamen glücklicherweise nicht zu Schaden , auch
dürfte, wie man hört, der Sachschaden nicht allzu bedeutend sein .

Friedenweiler b . Neustadt, 14 . Jan . Ein seltsamer Unfall.
Dieser Tage sollte hier eine Beerdigung stattfinden. Zu der
festgesetzten Ze.it konnte die Leiche aber nickt eingesargt werden,
da der Sarg noch nicht eingetroffen war . Der sogenannte Höchst-
fchreiner wurde deshalb aufgesucht , aber schon unterwegs fand
inan ihn , einen bereits 70 Jahre alten Mann , in einem Gra¬
ben liegen. Der Sarg samt dem Bockschlitten, worauf er trans¬
portiert worden war , lag über dem Unglücklichen. Der Schrei¬
ner hatte offenbar «n der Dunkelheit den Weg verloren, dann
stürzte im Fallen Sarg und Schlitten über ihn . Aus dieser
für den alten Mann bedenklichen Lage konnte er sich dann trotz
aller Anstrengungen nicht mehr retten . Drei Stiinden war er
,
'
o gelegen , che man ihn fand. Der Schreiner ist nun an einer

Lungenentzündung schwer erkrankt.

Mord auf der Bahnstrecke Heidelberg —Jagstseld
TU . Heidelberg , 14. Jan . Am BahnwarthauS IS zwi¬

schen Steinfurt und Grombach , auf der Strecke Heidelberg bi»
Jagstfeld , wurde in vergangener Rächt der Bahnwart Wanne »
crm » rdet . Man fand ihn in seiner Wohnung erschossen auf ;
sein Sohn war schwer verletzt . Man nimmt an , datz Raub -
mord vorliegt. Als Täter kommen zwei junge Bursche « i»
Frage , von denen der eine 17 Jahre alt sein dürfte , einen ab¬

getragenen Mantel trug und eine Militärmütze auf hatte. Der
andere ist ein anfangs der 20er Jahre stehender Mann , der eine«
großen Schlapphnt trug . Mit den Gerichtsbehörden hat sich auch
der GerichtSchemikrr Dr . Popp an» Frankfurt a. M . zur Tat .
stelle begeben .

Wie weitere Nachrichten besagen , sind die Täter am Frei¬
tag abend gegen >/»9 Uhr durch die Fenster in die Wohnung
des Bahnwarts Männer eingestiegen und haben mehrere Schüsse
abgefeuert. Der 65jährige Bahnwart Männer erhielt dabei
einen Schuß in die Brust , der die Herzschlagader verletzte und
den alsbaldigen Tod herbeiführte. Der 26jährige Sohn wurde
nur leicht verletzt , während die Frau des Bahnwarts nach dem
ersten Schutz sich unter den Tisch verkroch und so unverletzt blieb .
Gegen 11 Uhr nachts kam ein Mann an dem einsam gelegenen
BahnwartshäuSchen vorbei und bemerkte, datz der Schuppen in
Flammen stand, den die Mörder wahrscheinlich angezündet hat -
etn . um ihre Tat zu verdecken. Als der Mann die Bahnwarts »
leute wecken wollte , hörte er Hilferufe und fand in der Woh¬
nung -den Bahnwart tot, den Sohn verletzt und die Frau «n höch¬
ster Angst vor . Die sofort benachrichtigte Feuerwehr von
Steinsfurt löschte den Brasid _ _

"gürte eile AftadT woa Hutuarelalf »
keiten,HautaueechUgen,wieBlUt*hen,
Miteeeer , Finnen, Pickeln, Puetelneie.
verechw .durchUgLOcbruch «Lachten3 € oui *
fttA&itftrd •3emtooefeL-’&ik
von ■ eri « »n» h Ce„ RedebewL

H - - ^ " v -i UeberaU xu haben.'
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Jugend * Wandern * Spiel * Sport.
. ,»»»» ,»II»,„III. IiinnilDer Spork am gestrigen Sonntag

Arbeiler -Turn - und Sporlbund
Sonderklasse Gruppe L ( Pforzheim )

Freie Turnerschaft Klcinsteinbach — „Bahnfrei "-Grötzingen.1 . Mannsch. 1 : 1 (0 : 1 ) ; 2. Manrisch . 0 : 8 (0 : 4 ).
Stein — Pforzheim. 1 . Mannschaft 7 : 1 (5 : 81 ) , 2. Mann¬schaft 4 : 0 (2 : 0) . 3. Mannsch. waren nicht angetreten .

Klasse A, Gruppe 3 ( larlsruhe - Bruchsal)
Sp . - Klub Bruchsal 1 — Arb .Sp .Klub Eggenstein 12 : 0<1 : 0).
Fr .T. Liedolsheim 1 — Fr .T . Beiertheim 10 : 5 (8 : 3).

Klasse 8 , Gruppe 4 ( Albtal )
Au a. Rh. — Langensteinbach . 1 . Mannsch. 0 : 4 ; 2. Mann -schafl 0 : 5.
Reichenbach — Grünwettersbach. Letztere Mannschaft nichtangetreten . Reichenbach gewonnen. 1 . Mannsch. konnten dasSpiel nicht austrage, ., da kein Schiedsrichter anwesend.
WofartZweier — Hohenwettersbach. 1 . Mannsch. 1 : 14,2. Mannsch . 4 : 0.

Privaispiele
Freie Turnerschaft Ettlingen 3 — Bulach 3 8 : 1 (1 : 1) .
Freie Turncrschuft Ettlingen 3 — Hagsfeld 3 1 : 3 ( 1 : 2) .

Weitere Sportveranstaltungen
Berbandsfpiele. Abt . 1 : 1 . F .C. Pforzheim — KarlsruherF .V . 1 : 1 ; F .B. Beiertheim — B.f.B . Karlsruhe 0 : 2 . — Abt . 2 :Frankonia Karlsruhe — F .C. Birkenfeld 6 : 1 ; F .B. Offenburg— F .B . Lörrach 2 : 1 ; 1 . F .C. Freiburg — Germania Brötzin¬gen 2 : 3.

Turnen gegen Rückgratverkrümmung
Die seitliche Rückgratverkrümmung ist in erster Linie eine

Schulkrankheit , hervorgerufen durch -S>ic schlechte Körper¬haltung der Kinder beim Schreiben, wobei diese wieder sehr oftvon der ungeeigneten Konstruktion der Schulbänke herrührt .Ebenso nachteilig wirkt natürlich die schlechte Haltung bei denweiblichen Handarbeiten , wie denn das Leiden aucham häufigsten bei Mädchen angetroffen wird, weil diese keinkräftiges Muskelsystem haben und weil bekanntlich die wichtig¬sten hygienischen Vorschriften bei der körperlichen Erziehung derMädchen vernachlässigt werden. Um dem Nebel vorzubeugen,sind richtig gebaute Schulbänke, richtige Körperhaltung der Kin¬der , Vermeiden zu anhaltendem Sitzen und Uebung der gesamtenMuskulatur zu erlangen . Eine völlige Beseitigung des Leidens

ist nur möglich, wenn es noch nicht voll ausgebildet ist. AlsIbestes Mittel zur Erreichung dieses und zur Beseitigung derschlechten Körperhaltung hat sich die orthopädische G y m-nastik erwiesen. Diese verfolgt den dreifachen Zweck , einmal 'die Wirbelsäule beweglich zu machen , dann die Rückenmuskulatur>
zu kräftigen und endlich die Verrümmung zu beseitigen. Es '
sollte das Turnen zuerst in einer Anstalt geübt werden, dannkönnen die dort gelernten Uebungen zu Hause an einigen Ge¬räten fortgesetzt werden. Schon bei Neigung zur Wirbelsäulen¬krümmung soll mit den Uebungen begonnen werden. Dabetist aber auf das körperliche Befinden zu achten , und deswegensind die Uebungen am besten unter ärztlicher Aufsicht vorzu¬nehmen, weil es sich dabei meist um schwächliche Mädchen han¬delt , denen eine übermäßige Anstrengung mehr schadet als nützt .Auch die Vereinsturnleiter , Lehrer usw . haben, wenn sie beiKindern auf genannte körperliche Verbildung stoßen , dieser Rech-nung zu tragen . Uebungen, die der Verkrümmung entgegen¬wirken , also einen streckenden Einfluß ausüben , sind anzuwendenVorsicht ist aber auch hier am Platze.

An unsere Mädchen
Wir hören ist Worte von unseren Jugendgenoffen (ammeisten von solchen, die selber in der Arbeiter-Jugend nicht Mit¬arbeiten ), wie z. B . : „ Ach, mit unseren Mädchen ist gar nichtsanzufangen , die schlafen ja noch , sie gehen nicht aus sich heraus "

usw . Darüber wollen wir uns jetzt unterhalten , warum das soist und wie wir es anders machen können .Da müffen wir zuerst bei der E r z i e h u n g im Eltern¬hause anfanßen . Der Junge hat alle Freiheiten . Die Elternlassen ihn in ;ede Veranstaltung , er darf Sonntags jede Wan¬derung mitmachen, er kann meistens machen , was er will . Fü „den Jungen ist es selbstverständlich , daß er einen Beruf erlernt ,er ist dann später im Leben frei und unabhängig . Wie andersist eS doch beim Mädchen ! Was haben da die Eltern oft fürtraurige Ansichten ! Wie wird es in seiner geistigen Entwicklunggehemmt! Die meisten Eltern haben den Standpunkt : „Wasbrauchst du Vorträge zu besuchen , was brauchst du dahin unddorthin zu gehen ; bleib schön daheim und mache Hausarbeiten .Du heiratest ja doch einmal , da brauchst du das alles nicht."Da , liebe Jugendfreundinnen , gilt es, sich durch zu setzen ,unsere Eltern zu überzeugen, daß wir uns , genau so wie derJunge , weiterbilden und vorwärtskommen wollen .Wir Mädchen müssen endlich mal die Gleichgültigkeit gegen -
Reise - und sporthaus
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über wirtschaftlichen und politischen Fragen von uns abschütteln .Wir müssen ständig mit unseren Jungen wetteifern undmeiner Meinung nach nicht eine Sonderorganisation (extraMädchenkonferenzen u. dergl. ) ins Leben rufen , sondern ge -meinsam mit unseren Jungen an unserer Vorwärrs-entwicklung arbeiten und uns gegenseitig ergänzen.SBenn
_ wir z . B . einen Abend in der Woche für uns fest-legen, so können wir da vieles schaffen . Da können wir vor allenDingen unsere Wanderkleider selbst anfertigen und unserenJungen Wanderkittel nähen. Dann bringt z . B. an e ' nemAbend ein Mädel die „ Gleichheit " mit und ' iest daraus Artikelvor , und danach wird darüber gesprochen . Oder wir lesen zu¬sammen schöne Geschichten. Bücher über Erziehung eignen sichbesonders an diesen Abenden, und wir können viel daraus ler¬nen. Dazwischen laffen wir uns mal ein Referat halten überKörperpflege, sexuelle Fragen , Hauswirtschaft usw . Ihr seht,liebe Freundinnen , da gibt es so vieles, was wir machen können .Wir dürfen nur wollen . Also fort mit aller Gleichgültigkeit undfrisch ans Werk !

Eine Landeskonferenz der Arbeiter - Sportkartelle Badensfindet nächsten Sonntag , 22. Januar , in Karlsruhe statt.L. Uebergeschnappt ? — „Der Dreikönigstag, der vor Jahr¬tausenden , die erste Kunde in die Welt brachte , daß ein neuer Ge¬danke die Völker beherrschen werde , war auch für die Mün¬chener Sportgemeinde eine große Offenbarung . Die Stadtdarf -heute die Ueberzeugung haben, daß ihre Stiftungen rmFußballsport zur ersten Klasse des ganzen Reiches gehören." —So zu lesen im „ Fußball " Nr . 2A tm Bericht über das Spieldes F .C. Wacker gegen F .C. Bayern -München. Wir überlassenunseren Lesern; sich den passenden Vers zu solchen Sätzen —vom Standpunkt als Sozialdemokraten oder Christen, oder vonbeiden aus — selbst zu machen und wollen weiter nichts dazubemerken , alS : Uebergeschnappt !
Die Karlsruher Athletengcsellschaft hielt am Sonntag , 7.Januar , ihre gut besuchte Generalversammlung rmVereinslokal „ Schremppfchen Bierkeller" ab . Der 1 . Vorsitzendegab den Geschäftsbericht bekannt, wonach sich der Verein im letz¬ten Jahr an 5 Wettkämpfen beteiligte, bei denen eine schöne An¬zahl Preise , darunter auch einige erste , errungen wurden. Auchbei anderen Veranstaltungen errang sich der Verein große Er -folge . Bei dem Städte - Ringer -Matsch Pforzhcim -KarlSruheging er auch als Sieger hervor. Die Zahl der Mitglieder istbereits - auf 300 gestiegen . Ein zahlreiches Inventar steht demVerein zur Verfügung , sodaß er in der Lage war , neugegründe¬ten Vereinen auszuhelfen . Auch die Kaffe steht gut da. DerVerein kann also auf ein gutes Geschäftsjahr zurückblicken.In diesem Jahre begeht er sein 25jäbrigeS Stiftungsfest ; zurFeier desselben findet ein großer nationaler Wettstreit statt.Die Neuwahlen ergaben mit Ausnahme von 4 Sportgenoffendieselbe Besetzung wir im verfloffenen Jahre .

MMkitt Mit SIMlsLUllM An
Im „Residenzanzeiger" Nr . 10 vom letzten Donnerstag

lesen wir :
Stadtschulrat Dürr gedenkt , wie wir hören, von' seinem Amt zurückzutreten und die Direktion der Lessing -

schule übernehmen. Der Grund dieses überraschenden Wech¬sels ist wohl darauf zurückzuführen, daß die Vorgesetzte Be-
Hörde den Antrag des Stadtschulrats auf Einleitung eines
Strafverfahrens gegen den „Volksfreund"

, der kürzlich dieTätigkeit des Karlsruher Stadtschulrats einer scharfen Kritik
unterzogen hat, abgclehnt und ihn auf den Weg der Privat¬klage verwiesen haben soll.

Auch wir erhielten schon vor einigen Tagen Mitteilungüber die Absicht von Herrn Stadtschulrat Dürr , von seinemAmte zurückzutreten. Daß aber wir die Ursache dieses Rück¬tritts sein sollen , ist uns neu. Das wäre ja ein Erfolg , den
wir uns seinerzeit bei Veröffentlichung des » inkriminierten "
Artikels wirklich nicht hätten träumen lassen . Herr Dürr und
Herr Stehlin stellten damals zwar Strafantrag gegen uns
wegen eines e»i n z e l n e n Satzes in dem Artikel , durch den
sich die beiden Herren beleidigt fühlten . See wollten in diesemSatze den Vorwurf der — Bestechlichkeit herausgelesen haben!
Diesen Vorwurf herauszulesen, dazu gehört aber schon eine
Phantasie oder eine Kombinationsgabe oder eine Ueberempfind-
lichkeit, mit der nur wenige Menschen behaftet sind, aber meistbei Leuten findet, die über ein große? Matz von Selbstherrlich¬keit und absolutistische Anlagen verfügen. ES fiel uns doch
wirklich nicht ein, Herrn Dürr oder Herrn Stehlin irgendeine
unehrenhafte Handlung vorzuwerfen.

Das Vorgehen der beiden Herren betrachteten wir aber
lediglich als ein Ablenkungsmanöver . Alles andere,was wir in jenem Artikel schrieben — die Feststellung der
absolutistischen Willkürlichkeiten bei dem Vollzug der Besol-
dungsordiung, die BrüSkierung der Lehrerschaft usw . — wurde
nicht bestritten, da konnte - man eben nichts dagegen sagen. Nur
die Wiedergabe eines Gerüchts, das den ganzen letzten Sommerüber in der gesamten Lehrerschaft kursierte, sollte dem Staats¬
anwalt Anlaß geben , die vermeintlich ramponierte Ehre der
beiden Schulgewaltigen wieder in Ordnung zu bringn . Die
Staatsanwaltfchaft hat denn auch gut reagiert : wir wurden
kriminalpolizeilich einvernommen und Ende Dezember wurde
uns mitgeteilt, daß das Hauptverfahren eröffnet sei .

Ob sich inzwischen in der Angelegenheit etwas geändert hat.
wissen wir nicht . Wir sehen aber den kommenden Dingenmit Ruhe und Gelassenheit entgegen. Wenn sich die Meldungvom Rücktritt des Herrn Stadtschulrats bestätigt — Herr
Stehlin soll auch pcnsionsfähig sein —, dann wäre der
Zweck unseres !

"
, nämlich in der Karlsruher Schulver¬

waltung den Geist der Reaktion, des Absolutismus, des Büro¬
kratismus zu beseitigen, vollauf erreicht . Die Freude hierüber,könnte auch durch ein Tröpflein staatsanwaltschaftlichen Wer-
muth nicht getrübt werden. -

Standesbuchausxiiae der Stadl Karlsruhe
Geburten . Jngeborg Hedwig , V . Alex . Kupferschläger , Vers.-

Jnsp . Irmgard Frieda , B. Frdch . Vetter, Pol .-Wachtmeister.Johanna Cäcilie, V . Eugen Seinert , Holzarbeiter . Luise, V .
Gg . Fritsch. Prokurist . Erich Guido. V . Hch . Hornung . Kupfer¬
stecher. Erwin Helmut, V . Karl Röckel , Masch .-Arbeiter.

Todesfälle.
' Marie Schelling, alt 74 Jahre , Witwe vonKarl Schelling, Tagt . Luise Held , alt 43 Jahre . Ehefrau von

Emil Held , Stadlsekr . Elisabeth, alt 8 Monate 1 Tag, V. Riko-
laus Gebhart . Steinhauer .

LZpierttLsren der Keaaaiiom .
Nr . 45, G. Sie wenden sich am besten an ein deutsches

Konsulat. Die Kosten werden nicht hoch sein .
Sch ., Baden-Baden. Wir erhielten den Brief erst Sams¬

tag abend. Die Notizen konnten also nicht gebracht werden.

stus oer DUtor
* Karlsruhe, 16 . Januar.

(Sefchichtskaicnder
16. Jan . 1756 Beginn des Siebenjährigen Krieges. —1844 *Paul Singer in Berlin . — 1921 Spaltung der norwegi¬schen Sozialdemokratie.

Karlsruher Parteinachrichten
Fraucnsektion des Sozialdem . Vereins

Donnerstag , 19. d. M„ abends 8 Uhr, in der „Krone",Amalienstratze, Fraucnverfammlung .
Genoffe Dr . E . Müller wird über das aktuelle Themasprechen : „Die Rot der Hausfrauen ". Es sollte nur dieseseinen Hinweises bedürfen, um alle unser Genossinnen zumBesuch dieser Versammlung zu veranlaßen , zuma: ihnen conberufener Seite die Folgen der freien Wirtschaft, des Wuchersund des Schleich - und Kettenhandels vor Augen geführt werden.Selbstverständlich haben auch die - Parteigenossen Zutritt .

Wie es beim Postamt 1 zugeht
Aus Postbeamten kr eisen wird uns geschrieben : Inder alten wilhelminischen Zeit waren es die Postbeamten ja ge¬wöhnt, daß zur Aufrechterhaltung der Disziplin und Ordnungbei den unteren Beamten fast täglich von den Geheimräten undAmtsleitern große Befehle und Anordnungen erlassen wurden.Immerhin pflegte man aber darin wenigstens den Anstand unddie guten Sitten zu wahren . Anders verfährt jedoch der HerrÄmtsvorsteher des hiesigen Postamts I . Daß dieser Herr von

„Freundlichkeit" gegenüber seinen Untergebenen nicht allzusehrgeziert ist, weiß man ja aus seinem vorherigen Tätigkeitskreis,von Rastatt h->r, allwo sein Weggang keine Tränen verur¬sachte. Dieser Herr macht nun seinem reaktionären Herzendurch folgenden, insbesondere für die unteren Beamten geradezubeleidigenden und herausfordernden Ukas Luft :
„ Schon wiederholt wurde angeordnet, daß der Treppenauf¬gang zur Schalterhalle für die Abholer der Behörden p. P . erstum y» 8 Uhr B. beleuchtet werden soll. Tatsächlich wird die -Be¬

leuchtung schon um % 6 Uhr SB. eingeschaltet , wenn beim Abgangdes Boten nach K . -Mühlburg die Haustür geöffnet werden
mußte , diese bleibt dann offen stehen , damit sich der betr.untere Beamte nicht noch einmal später zum Aufschließen be¬
mühen muß. Der verantwortliche Hauptdienstbcamte der Ent -
kartung kümmert sich gar nicht um die Sache . Es ist dies ein
schlagender Beweis dafür , wie ein Teil des Personals (und
merkwürdigerweise gerade diejenigen, die immer mehr Rechteerstreben) seine Pflichten auffatzk . Künftig wird bei weiteren
Nachlässigkeiten schärfer eingeschritten. Oeffnen der Haustürund Einschalten der Beleuchtung hat von jetzt ab um % 8 SB. zuerfolgen.

"
Wir nehmen an . daß es dem Herrn Amtsvorsteher nichtunbekannt ist, daß die Türe nach alter Tradition morgens ge¬öffnet blieb, weil sich vor SchnUerüffnung die Bolen und Ab¬

holer der verschiedenen Ministerien usw . gegenseitig rhre Post
auStauschen und sich anstatt bei Wind und Wetter auf dem
Trottoir im Vorraum aufhielten . Und wenn er dieses nichtwußte, so hätte der Herr Kanzlennspektor mit seinem feucht¬freundlichen Gesichtchen, der aber wahrscheinlich Mitverfasser des
UkaseS ist, ihn darauf Hinweisen können . Auch letzterer ist trotzseines feuchstreundlschen Lächelns von den Beamten des unteren
Dienstes als Unterbeamtenfreffer erkannt und harmoniert mitdem Äerrn Direktor sicher gut.

Wenn ja der Herr Oberdirektor aus SparsamkeitS- und Ren-
tabilitätSgründen die frühe Beleuchtung der Schalterhalle ab-
stellt, so wäre ja da nichts dagegen einzuwendcn; es würde dies
auch unsere Unterstützung finden. Aber es ist da auch wieüberall in der Verwaltung , es wird dort gespart, wo eS sich nichtlohnt und wo es gar nicht angebracht ist. Vielleicht tonnen wir
dem sparsamen Herrn Amtsleiter noch einige Anregungen geben .Vor allen Dingen nicht zuviel Guck, dafür aber mehr Schafs. Esmutet einem eigenartig an, wenn man jetzt beim Postamt überein Dutzend Over- und Jnspetorcn herumlaufen sieht und fastalle machen AufsichtSdicnst . Kein Wunder, wenn die Steuer¬

zahler schimpfen . Nur ein kleines Beispiel : Während desWeihnacht?- und Neujahrsverkehrs waren in den früheren Iah -ren im Schalterraum Unterbeamte zur Auskunfterteilungaufgestellt. Dieses Jahr mußten Inspektoren diesenDienst machen . In der Entkartung , wo Arbeit mehr wie genugist, zieht man in letzter Zeit bereits 3 Betriebsassistenten zurück,um wahrscheinlich das zweite Dutzend Inspektoren anzufangen ,und unterzubringen . Cs wäre wahrlich an der Zeit, hier ein¬mal gründlich aufzuräumen und da anfangen zu sparen, wo eS
wirklich Not tut und sich' vor allem rentiert . Wir nehmen an.daß sich aber auch endlich mit all diesen Fragen und insbeson¬dere mit den im UkaS enthaltenen Beleidigungen, sowie mit der
Personaleinschränkung bei den unteren Gruppen der örtliche
Beamtenausschuß einmal befaßt, denn dazu ist er schließ,
lich da .

Mitteilungen ans der letzten Stadtratssitzung
Gebühren beim Wohnungsamt. Das Wohnungsamt wird

beauftragt , Drucksachen nur gegen Entgelt zu verabfolgen; e»
hat insbesondere aus Anlaß der Aushändigung der Vordring¬
lichkeitskarten jelveils eine Gebühr von 20 M zu erheben .Gebührenordnung. Die Gebühr für die Benützung der
vorbhaltenen Aborte in den öffentlichen Bedürfnisanstalten wird
von 20 Pfg . auf 50 Psg. erhöht .

Kreditüberschreitung. Die Fortführung der städtischen
Straßenbahn durch die Rüppurrer - und Rotteck-Strahe erfor¬derte einen Mehraufivand von 1578 820 JH. Der Bürgerau «-
schuß wird um seine Zustimmung zu diesen Ueberschrvttungen
ersucht.

Errichtung einer Apotheke im Stadtteil Darlande «. Der
Bürgerverein Karlsruhe -Daxlanden hat beim Bezirksamt um die
Genehmigung zur Errichtung einer Apotheke im Stadtteil Dar¬landen nachgesucht. Der Stadtrat , vom Bezirksamt um Stel¬
lungnahme zu dem Gesuch aufgefordert, befürwortet dasselbezur Weitergabe a» das Ministerium zur Entscheidung.

* Geh . Rat Dr . Engler Ehrendoktor. Me naturwiffenschaft-
lich- mathematische Fakultät der Universität Heidelberg hatden emeritierten Professor der Chemie an der Technischen Hoch¬
schule zu Karlsruhe Wirklichen Geheimrat Dr . Karl Engleranlästlich seines 80. Geburtstages zum Ehrendoktor der
Naturwissenschaftenernannt .

Badisches LandeSheater. In der am heutigen Montag , 16.Januar ftattfrndenden zweiten „Literarischen Abendfeier" : „Ro¬
koko (Alt-Leipzig ) ", der die Annahme einer Geburtstags , und
Frühlingsfeier in einem vornehmen Leipziger Hause zugrundeliegt, werden als Vertreter der literarischen Epoche, die ungefährdas zweite Drittel des 18 . Jahrhunderts umfaßt , die Namen
Klopftock, Lessing , Günther , Gleim , Gellert , Ewald Christianvon Kleist , Hagedorn, Uz . Christian Felix Weiße, Habener , Za -
chariä und Blockes , außerdem von Tondichtern Gluck, Corelliund Couquerin erscheinen . — An der Ausführung des Pro¬gramms ist der größte Teil des Schauspielpersonals und d«SBalletts unter Führung und Mitwirkung Fanny Bourgeausbeteiligt. — Den verbindenden Dialog verfaßte Otto Kienscherfals Gesamtleiter der Veranstaltung . — Den musikalischen Teilleitet Hans Mollier. — Die Vorstellung beginnt um %8 Uhr.

Bi» zu 4 Zeilen Bei 5 und mehrZeile»Mk. 2 - die Zeile veremsauzelger Mk. 2 .b0 die Zeile(Bergnügungsaiuelaen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme)Karlsruhe . (Laffallia.) Morgen Dienstag abend 7 UhrVorstandssitzung im Lokal .— 8 Uhr Sängerocrsammluug . Voll¬zähliges Erscheinen Ehrensache . 2213Karlsruhe . (Arbeitek-Frauen - und Mädchenchor . M. d. Arb^S . -B .) In Anbetracht der Wichtigkeit werden» die Sängerinnenersucht, heute abend >48 Uhr vollzählig in der Singstunde zuerscheinen . 2217 Die Verwaltung.
(Öaseerö^ Kci ö.r » Kibein ?

Schusterinsel 141 . gef .. 10 ; Kehl 249, gef . 30 ; Maxau 455,gef. 35 ; Mannheim 385, gef . 54 Zentimeter .
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P- Teppichdiebstähle . Am Freitag abend wurden aus einer
Oilla in der Jahnstraße hier drei Gebctsteppiche im Werte von
WllAI entwendet . Die zwei Täter drangen mittels Nach¬
schlüssels in die Villa ein , haben noch drei weitere wertvolle
Teppiche zur Mitnahme bereitgelegt , wurden von einer Haus¬
bewohnerin überrascht , ergriffen die Flucht und haben die drei
zuletzt erwähnten Teppiche weggcworfen . Diese konnten der
Eigentümerin wieder zugestcllt werden .

Am gleichen Tage wurden aus einer Villa in der Maxiiru -
lianstratze zwei weitere Teppiche , einer von dunkelbrauner ,
einer von hellbrauner Farbe , von einem unbekannten Täter
entwendet . Ferner wurden am Samstag abend aus einer .
Villa in der Kriegstraße ein rotbrauner Perserteppich .nn Werte
von 8000 <M , ein kupferfarbiger Afghanteppich Würsclmuster im
Werte von 50 000 ein Kaffanteppich mit rotem Grundton im
Werte von 3000 <L, sowie ein etwas abgetragener schwarzer
Fuchspelz im Werte von 1500 JK. von unbekanntem Täter ent¬
wendet . Es dürfte sich um Täter handeln , die auch in anderen
Städten ähnliche Tcppichdiebstähle verübt haben .

p . Freiwillig sich der Polizei gestellt hat sich ein Kaufmann
ru » Turlach , der 20 000 JK unterschlagen hat .

Valuta -Bericht vom 14 . Januar
Eie Mark notierte heute in der Schweiz zirka 2 .80 Cts . Aus¬

zahlung Holland notierte etwa 69 .85 per holl . Guld . Schweiz
notierte etwa 36 .85 M per schw. Fr . England notierte etwa 802
per Pfd . Sterl . Frankreich notierte etwa 15 .40 M per frz . Fr .
Neuhork notierte etwa 189 .75 M per Dollar .

Wctteiuachrichfeudicust der Badische » Laudes -
wetterwarte vorn 18 . Januar

Heber die britischen Inseln ist ein neues Tiefdruckgebiet
erschienen , das sich ostwärts ausbreitet und - heute wieder Trü¬
bung und Schncefälle bringt . Da im allgemeinen östliche Luft¬
strömungen vorherrschen , dauert der Frost noch an . Es stehen
weitere Schneefälle bevor .

Arbeiter ! Werbet für de» Nolbsfreim «

Letzte UochrrMtsn
Erhöhung der Güter - und Tiertarife

TU . Berlin , 14 . Jan . In der gestrigen Sitzung des vor¬
läufige » Reichscisenbahnrats ist die Vorlage , der deutschen
Reichsbahnen auf Erhöhung des Eisenbahngüter - und Tier¬
tarifs angenommen worden . Die Vorlage sieht im ganzen eine
Erhöhung von 33 )4 Prozent im Durchschnitt vor . Die Erhöhung
erstreckt sich auch auf die Ausnahmctarife , insbesondere auf den

Kohlenausnahmetarif .

Eine internationale Kundgebung
in Berlin

WTB . Berlin , 15 . Ja » . Die BezirkSgruppe der U .S .P .D .
veranstaltete heute eine internationale Kundgebung für die Ver¬
brüderung des Proletariats und gegen den Gewaltfrieden . Der
Andrang war außerordentlich groß . Es sprachen Fanre - Frank -
reich , Crispicn -Deutschland , Robert Grimm - Schweiz , Rcnaudel -
Frankreich , Abramowitsch -Rutzland , Friedrich Ädler -Oestcrrcich ,
Ledcbour - Dcutschland . Ihre Ausführungen gipfelten in der
Verurteilung des Gewaltfriedens und en der Forderung naa ,
einem internationalen Zusammenschluß des Proletariats zur
Bekämpfung des Kapitalismus und zur Aufrichtung einer Wett -

rcpublik .

Eine Rede Poineares
TU . Parich 16 . Jan . P o i n c a r e , der Führer der Liga

der Republik sagte in einer politischen Rede , daß alle Welt einig
sei , daß Frankreich die Lasten der Reparationen
nicht tragen könne und dürfe . Aber wie können wir
praktisch die Reparationen erlangen ? Man kann auf zweierlei
Art Politik treiben . Die eine besteht darin , sagte er , den Alli .
irten zu erklären : Wir haben das Recht , wir haben die Macht .
Wenn wir ihre Zustimmung nicht erhalten , sind wir gezwungen ,
das , was man uns schuldet , uns selbst zu nehmen . Will
der Nationalblock diese Politik betreiben , so möge er die Regie¬
rung allein übernehmen und die Maßnahmen zur Kenntnis
bringen , durch die Frankreich Reparationen und Sicherheit ge

währleistet werden . Die andere Politik besteht darin , die Ei »
nigkeit unter den Alliierten aufrcchtzuerhalten und
den Frieden herzustellen . Die Welt muß den Frieden und die
Stabilität , Deutschland seine normale Währung
wiedergewinnen . Das wirtschaftliche Leben muß wieder kraftvoll
werden , das ist aber unmöglich , solange Rußland außerhalb des
Kreises der Westmächte bleibt . Damit Frankreich seine Repara .
tionen bald erhält , muß Europa und zuvor Rußland wie »
der emporgehoben werden .

Eine Fmanzaklion der Reichsbank
WTB . Berlin ,

" 3 . Jan . Ein Gesetzentwurf betreffend d?n
Kasienbestand der Reichsbank ist am Donnerstag vom Reichs¬
rat angenommen worden . Die Reichsbank beabsichtigt , einen
Betrag an Gold , zunächst 50 Millionen Mk .» bei der Bank von
England zu hinterlegen und nach Bedürfnis zu lombardieren .
Die Lombardierung soll nicht bloS erfolgen durch Beschaffung
englischer , sondern auch anderer Devisen . Nach dem bisherigen
Bankgcsetz kann , wenn Goldbestände ins Ausland verbracht wer¬
den , die Reichsbank das Gold nicht mehr in ihrem Bestand füh¬
ren . Im Gesetz wird vorgeschlagen , auszusprechen , daß als Teil
des Kasscnbestandcs der Reichsbank im Sinne des Bankgesetze »

auch solche Goldbeträge gelten sollen , die bei einer ausläoMschen
Zentralbank niedergelegt werden , soweit sie jederzeit zur frei ««
Verfügung der Rcichsbank stehen . Die Lombarddarlehen können
jedoch nicht , um nur Reparationszahlungen zu leisten , sondern ,
vm uns über die vorübergehenden Schwierigkeiten hinwegzu¬
helfen , ausgenommen werden . Es ist auch mit der niederländi¬

schen Bank eine Vereinbarung getroffen worden , um daraufhin
ein Lombarddarlehen von 320 Millionen holländische Gulden

zu bewilligen , jedoch nur zur Zahlung von Schulden an Holland
selbst . Der Goldschatz der Reichsbank , der jetzt nicht ganz eine
Milliarde beträgt , ist von besonderer Bedeutung als Reserve
für den Wiederaufbau .

Schriftleitung Georg Schöpfiin . Verantwortlich : für Ar¬
tikel , Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Badische Politik , Aus dein Lande . Gemeindepolitik , Aus der
Partei , GcrichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau , Genos¬
senschaftsbewegung . Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Grosse Auswahl

V es 'Io
’

fouaags -

€x e @ © Si e salse
i.v in praktischen Haushalt - Artikeln .
^ Luxus waren . Lederwaren .

. WoMsclilefpel
173 Kaiserstrasse 173 . 7360

MllugsansWtz der

Mittwoch , den 18 . Januar , abends 8 Uhr ,
i« „Elefanten " , Kaiferstraßc 42,

MlWLHtinr . HsrMer
Schriftleiter der , VolSstimme " -Mannhcim , über :

Dkölschllmd unb dieWelwlrlschift.
Eintritt Mk . 1 .60. — Keine Restauration .

Karte « im Barverkauf bei den Vertrauens¬
leuten , in der Geschäftsstelle de» „Bolksfreund " und
in der »Volksbuchhandlung *

, Adlerstraße 16.
Wir ersuchen chie Genossinnen und Genossen für

regen Besuch dieser äußerst interesiantcn Veranstal¬
tung besorgt zu sein . 2218

Hach längerer Assistententätigkeit an
Heidelberger und hiesigen Kranken¬
häusern , habe ich mich hier als

prakt. Arzt
niedergelassen .

Dr . med . Rob . Schwank
Karl -WilhelmstraBe 82 Tel . 2918

neben Berthold -Apotheke .
Sprechstunden vormittags 8 ‘/s—9 1/, Uhr
aio nachmittags 21/- —4 */, Uhr

.J

+ Brochleidende+
. Sie quälen sich unnötig ! Benützen Sie

drückendes Feder - oder nutzloses'IJJJHJdbana mehr ! Ich biete Ihnen das be -
wanrteste Band , das den Bruch von untenherauf zurückhält . 1N0
D. R. Pat. Dr.

.
Hr. 304113

keln Drücken mehr ! Sicher und
K k *1 Tragen , lieber 30 Tausend schon

r
tj ^ ., au <' b ! Gurnntlc nur Maßanfertigung .**

*> ? ’ ^ inksgartenstrasse 2, Halle a . 8 .
Dien . *« ™ j Vertreter ist mit Mustern nur
Und in ?*’

” er! 17. Januar , nachmittags 3—7
Ä Wft Jde " 18- Januar von 8 - 1 Uhr
— note * ..Goldener Karpfen 1* in Karlsrune .— ».uoiclener K arpfen “ in Karlsrune .

| Gasthaus z . Schweiz I
MEc ke Wilhelm - und Winterstr. ES
S Dienstag - M , B2

Grosses 8

Schlachtfest |
|QJ Benny Hederich 2,14 H

B ) Karl öiebold , Geschäftsführer . K

EBBissga s s sa

Ab Heute
Iler neue

scnaattonelle

Variete -
Spielplan
Näheres an den An¬

schlagsäulen . 2213
Anfang 8 Uhr !

Tüchtiger

Mchaitilm
zurHerstellungklemer ,

eiserner

Lehr-Mbelle
sofort gesucht.

GeigerM Fabrik
Karlsruhe ,

Rüppurrerstra hc66

Residenz -
Lichtspiele

Waldstraße 30 Telephqn 5111

Nur noch heute und morgen ! !
Oie Abenteuerin i Monte Carlo

— 5 Akte —
In der Hauptrolle :

ELLEN SEiCHiTER
Eduard von Wintcrstein

Hermann Picha , Magnus Stifter

Die Aufnahmen wurden auf einer j
Expedition (jemacht , die über
Basel , St . Gotthardt , Mailand , j
Genua , Gibraltar , Monte Carlo ,
Madrid , Tours , und Paris führte , j

Abs der Sammelmappe der Unlwsal.

aar 2 Tüchtige "Wi
Schreibmaschinen -

Mechrnnlm
sofort gesucht . 2206

K . Hafner , Anialienstr . 57.

„Sarm ju «mvlchlen llt
Zecker ’. P . tont - Mf dlxlotl -
S. ift segen unreine Haut .
Müller .

gnSIchen,
Pusteln ulw Hpeziel -
Vlrgt Dr . Sä." Dez»

Zuckooh-Crtme (nl $ t teilen!)
u . leiltallig ). gnasteniipoth ,
Drogerien , Darlümerle - n.
grlleurgelchösten «rdätt » >̂

Gist -Welzen
bestes Mäuse -Bcrtilgungs -
mittcl , in Packungen von
100 er Mk . 3 .60, 1 Kilo

Mk. 22.—, liefert
U.B .A. Fried. Springer

Karlsruhe i . B .
Markgrafeustrahe S2

Telephon 3263 . i m

Kleider, Schuhe
Wäsche , Möbel , kaufen
Sie am billigsten im
An - « . Bcrkanfsgeschäsk
vlat . er , Zähringer¬
ftratze 8 » a , Tclcph . 3488 .

Voranzeige :
ab Mittwoch , den 18 . Januar 1922

Ois Beifelgrätin vom
Kurlärstendamra

! Das Mädchen ans de; danktenSasse
j Grosstadtbild in 6 Akten v . II . Ortmauu

In der Hauptrolle : Lee Parrg

Bad . Landestiieater .
Montag , den 16. Januar 7 J/2-—9 Uhr , Mk . 15.—
Th . Gern . B . V . B . Nr . 2601—3100 . II . literarische

Abenu -Feier :
Rokoko (Alt Leipzig ).

Durlacher -AIiee

Partie - Hans
1

Elefl . Itamen -Sttclel Mk . 98 bis 198
Kl - fl . O. Ituibschr .iie Mk . 94 bis 148
Slerrcn -Stletel . . . . Mk . 180 bis 233
Kinderschuhe . von Mk . 20 an

Anzüge , Hosen , Joppen ^
/f

S ^ zu staunend bllllgcnPrcI . en * ' c‘ "

bei L. Brand.

I Slt
% vom Snoetttnr - Ansoerkanf I

übrig gebliebenen Restbestände in

I Wintermäntel, Kostüme, Kleider, Röcke, Blusen I
% sind nochmals im Preise herabgesetzt 2209 %

| Daniels Konfektionshaus Karlsruhe « I
K Keine Ladenspesen Keine Personalspesen g*

Kombiniert rationelles Heilverfahren
HomSopnthic * Hagnetiiuani * Xaturhcilkunde
Bekannt für Spezialbehandlung alter , chronischer langjähriger
_ _

Kai * ä Teschke * Karlsruhe
Kftrl -WilhelmstrRBse 30 , 1 Treppe

Haltestelle der Elektrischen : Parkstrasse Linie 4 und 6.
Sprechstunden « nur Montagf Mittwoch , Donnerstag und Samstag

von 8— 1 und 2— 6 Uhr . 2004

Veleidigungs -
Imüümahme .

Die Nntcrzcichnctcn
nehmen die gegen den
Schweißer Leo Heitel
von hier gemachten Aus¬
sage » mit dem Ausdruck
des Bedauerns zurück .

Bietigheim . 14 . Jan . 1922
Severin Strotz mi

Christine Stemmte .

GUelemn
kaust fortwährend zu
höchsten Tagespreise ».
A . Wenncr , Mühlburg ,

Hardtstraße 11 . «r»

A

Bestecke. TajckeWejser,
Scheren .

Rasiermesser
und Raster » Apparate , sowie komplette
Raster - Garnituren . Geschenk -Artikel n. s. w .

empfiehlt in großer Auswahl « 72
Kacl Hummel , Werderstr . 13

Stahlwarcngeschäst . Rasiermefierhohlschleiferet .

niaimorius Hienlono - Essenz
ffl. feilst KrStit. (lest . , . Zns. t . «th. 01. lr Fl. Hk. 80. —, bei 80 Fl.
1. 75.- fr. I . inkt.Herst . Lab. E.Walther , HalleS.-Trotha 164.

Blaue

rberts ^uzüge
Drilch - Anziigc ,

kräft . Arbeitdbose »,
feldgraue Tuchhose »,

gestreifte Hosen
— in großer Auswahl —
zu billigsten Preisen .

Lev ^
An - und DerkanfSgeschüst
Markgrafcuftr . »Ä

Telephon 20Iü . " °s

Einjchl . Holzbettst . mit
Rost u . I Paar lcd . Hald -
schnhe Gr . 40 zu bcrkauscn
Kaiserallee S2 Parterre .

Herrea-Fahrrad
gebrauchtes , gutcrhaltenes
zu kaufen gesucht . An¬
gebote unter E . M . an
daS Bolksfreundbüro erb

Bon Versailles
bis London

vo « » o. Emil Kraus ,
Heidelberg

Drei Jahre deut¬
scher Autzen - Politik

sowie

Ansicimkamn
Briefpapiere

in guter Auswahl .

Uoürsbuchhmldlilng
Adlerstr . 1 « . Tel . 3701 .

Durla cher Anzeigen.
Gaspreise .

Durch Gemciiidcratsbeschluß doni 12 . Januar 1922
ist der GaSpreis mit Wirkung vom Rechnungsabschnitt
Januar 1922 ab bis auf weiteres auf '

Mk . 2,89 je cbm
festgesetzt. 1°J

Durlach , den 13. Januar 1922.
Städt . GaSw - rk.

NemverklaussMise sör Obst und Gmkse
für die Zeit vom 17 .— 22 . Januar 1922 .

Gemüse :
Feldsalat . Psund bis 300H
Gclberübcn . Pfd . biS14üL
Kartoffeln . P,d . bis 130 H
Lauch . . . Pfund 100 ^
Meerrettich . Pfund 800 L
Rettich . Stück bis 30 -öi
Roscnlohl . • . Psd . bis 360 ^
Rote Rüben . . bis 80 4
Sellerie . Psd . biS 180 ^
Spinat . . . Pfd . bis 150 $
Weißkraut . . . Psund 140 ^
Weiße Rüben . Psund 30 4
Winterlohl . Pfund 60
Wirsing . Pfund 140 ^
Zwiebeln . . P |d . bis 160

vbst :
Aepfcl nach Güte . Pfund 200- 360 4
Birnen nach Güte . Pfund 200—350 ^

Vorstehende Preise wurden im Benehmen mit
der Preikprüsuiigslommission Karlsruhe festgesetzt .

DaS Berühren de« Obstes von seiten der Säufer
ist verboten .

D u r t a ch , den 14. Januar 4922. 152

Städt . PreisprüfnngSamt .

Nastntter Anzeigen.
Märschlamm - Versteigerung .

Der in der städt . Kläranlage angefallene Klär¬
schlamm wird am
Dienstag , de » 17 . Januar , vormittags 11 Uhr
zur alsbaldigen Abfuhr an Ort und Stelle öffentlick,
versteigert . 151

Rastatt , den 10. Januar 1922.
Der Gemeindrrat .

Brnchsn ler Anzeigen.
Die Stelle der Gehilfin bei der weiblichen Ab¬

teilung ist alsbald neu zu besetzen .
Geelguete Bewerberinnen mit Erfahrungen in

der Arbeitsvermittlung , guten Kenntnissen in Steno¬
grafie und Maichlnenschreibe », wollen sich unter Bor -
rage von Zeugnissen sofort melven .

Die Anstellung erfolgt auf Dienstvertraa mit
Vergütung nach Maßgabe des Angestelltentarifs für
Behörden .

Bruchsal , den 14. Januar 1922. ^ 150



Vir. 13 Si?outaß , den 18. Januar 11122 Seite 3" Ortspollzellt -fte Börfchrtst
über die Reiniliunq der öffentlichen Straften undPlatze in der Stadt Karlsruhe cinschticblich derVororte.

Aufgrund des 8 87- , 108 Ziffer 5 P .Ttr .G .B . ,I 366 Ziffer 10 R .Ttr .G .B .. 8 8 Abi . 5 der Ge-
Innddcitsordnung vom 23. Dezember 1908 undI 26 Abi. 1 und 3 des O .Str .G . wird unter Aus¬hebung der ortsvvlizcitichen Vorschrift vom 4.ftebrnar 1921 mit Zustimmung des Stadtratsund nach Vollstclibarkcittzerklärung durch Erlaftier Herrn Landeskomminärs vom 19 . Dezember1921 Nr . 7813 die nachstehende ortsvolizeilichcVorschrift erlassen:

Die Stadtacmeinde ^cftirgt im ganzen Stadt¬gebiet cinlchlieftlich der Vororte :
1. die reaclmäftigc Reinigung der Ortsstraftcnund Gchwcae. sowie der öffentlichen Wegeund Plätze , „2. das Streuen bet Glatteis und die Bcleitl -

gung des Scbnees auf öffentlichen Plätzenund Straftenttbergängen . sowie die Ofscn-
haltnng der Jahrstraften bei Schnccfall.

^ Die nähere Regelung bleibt dem Stadtrat imBtndjtneu mit der Polizeibehörde überlassen .
8 3.Wenn besondere Umstände der Stadtqemcindttc Durchfülirnna der ihr nach 8 1 obliegendeArbeiten unmöglich machen , können die vanund Grundttiickscigentiimcr durch ortsoolizeil ,Versö.anng vorübergehend zn deren Ucbernaü :

verpflichtet werden . Die Reiniaungspslicht e*rt SYnff ftitf hti» h?r fflri»reckt (fl!)' in diesem ssall auf die Lagc der Grur
rücke und umfaftt den Gcbmcg sowie die Iah/ahn der Strafte bis zur Mitte mit nachstehend:Arbeitsleistungen: „ „ , , .U stahrltraften und Gehwege sind wöchentlichmindestens 2 mal gründlich zu kehren : der

keleergebende Kchrrhrricht ist ordnungsaemäft zu
trockenem, srostsrciem Wet -

»ai
»ri

kt muft vor dem Kehren eine gründlicheBesprenguna mit Wasser stattsindcn.8. Soweit in den Straften nicht kanalisierterVororte die Straftcnrinnen auch zur Ab¬leitung der häuslichen und gewerblichen Ab-wasser dienen , sind sie durch reichliches Auf-
gicften von Wasser abzusvülen .In gleicher Weile i !t die Umgebung vonBrunnen zu reinigen .

$ 8.

Ä leicher Weise haben die HauS- und Grund-
gcntümer tm ganzen Stadtgebiet einichlieft -
>rortc kür die Reinhaltung ihrer Privat¬

ivege. ihrer gegen die Ortsltraftcn offenen Hof .räume , ihrer zwischen den Häusern gelegenenWinkel und ihrer unbebauten , nicht landwirt -wastlich oder gärtnerisch genutzten Grundstücke« sorgen.
^ Dasselbe gilt von dem Durchgang der Kaiser-Wilbclm-Salle .

8 4.In lcdem stall M es sür das ganze Stadtgebietrinichlle ^ ilch der Vororte Pflicht der Anlieger —. ' ' ihm
des

1. bet Schneefall den Schnee alsbald vom Geb-i weg zu. entfernen und auf der stahrstraftc
I neben den Gehweg so zu legen, dab die

^ Rinne frei bleibt,3 . bet etntretcndcm Tanwetter den Schnee undVereisungen auf dem Gehweg« in der glet», chen Weise zu beseitigen.
, 8. bet Eisbildung die glatte Oberfläche auf Geh-i wegen mit Sand oder Äsche zu bestreuen.r > Unebenheiten der Eis - und Schneedecke , die
f gp.f ®epen erschweren, abzuheben, sogenannte. EiSschleisen alsbald nach ihrer Entstehung» abzuktumvsen bezw . zu beseitigen.

.- Es^ stcht dem Anlieger das . Recht zu , einenfür diese Vervflichtungen haltenden Stellvertreter
su ernennen und der Ortsvolizetbehörde namhaft» machen .

§ 5.Unbeschadet der aus den vorstehenden Bcstim-stungrn stch ergebenden Pflichten der Anliegerlnd der » tadtaemeinde haben , wenn Ortsstr .iftenwer andere öffentliche Wege durch Bau - oderArabarbcitcn , Abladen von Kol,len und Schutt ,8«r»reuen von Bervackungsmatcrial verunreinigtpurden . die Verursacher der Verunreinigung .?wie bicleniaen , sür welche die verunreintaendentrbeitcn voraenommen wurden , sür die sofortigeNelniaung Sorae zu tragen .Das gleiche gilt sür die Inhaber von Geschäftenwer einzelnen Bcrkaufsständcn , deren Betrieb!ine aufteracwöhnliche Verunreinigung der öffent-^ n^ Straften mit stch bringt (L B . Verteilen»on Reklamezetteln ).
8 6

Zuwiderhandlungen werden nach den tm Ein »
ß ”

ft
anac ^ 6ttcn gesetzlichen Bestimmungen be-

KarlSrube. den 8. Januar 1922. O.3 . 6.Bad. Bezirksamt — Polizeidircktion e.

Bekanntmachung.
llenternngeu von Gebllhrenordnnnaen betreffend .Mit Zustimmung des BümerauSschusteS vom>4. November 1921 und StaatSgenehmigung vomt . Januar 1922 sind di« auf Grund der 88 75 und!*8 der Städteordnuna erlassenen Gebührenord¬nungen ftir Abortgrulbenentleerun « . Schivcmm-»nfchluft . Stratzenrelntgung und Müllabfuhr wieWat geäu - ept worden :

Srnbeneullecrnngs -Gebsihrenordnnua.PtUtia kür den gesamten Stadtbezirk mit Aus¬nahme der Vororte -
. 8 1. Jtttt Mt - (rStfwtnitii in Abort- rubcn
durch die Stadt stud Gebühren zu enrichten, undSwvr:
\ I . Etngelgebühven:
lA stür leben Kirbikuveter ausaemnnvten Gru -
«eginbatrs .
i 2. Zuschläge hierzu für jede entleert« Grube :
<0 bei beantragter dringender innerhalb 3 Tagen

[ nach erfolgter Amneldung vorzunchmenüer )Entleerung :b) im stalle dcz Erfordernisses einer mehr als60 Meter langen Schlauchleitung : >«1 aufterdem üoch bet Eutloerü 'n« durch Keller- !> »>nb Gangfenster : I6) bei störderböben über 8 Meter . Iü. stür Betenrcine Entleerinia lSlusschövien desBodensatzes) und kür achf Antra « erfolgte sofor¬tig« Entlrerung .
> II . Eine jährliche Grundgebühr .bcrechiret nachdem Stouerwert des Gvunbstücks.

8 2. Die Einzelgebühren werden fällig mit derDornahm « der entsriechende» Handlung . DieGrundgebühr ist in einvierteliährlichen Teilbe¬trägen im voraus zu «ntvichtcu: sie wirb aut dieim Laufe des Rechnungsjahres erwachlenden Ein -zelgehühreu anaerechnct.8 S. Die Gebühren werden für iedes Rechnungz» .fahr im Hauöhaltvkrn oder durch leländeren Ge- '
meindebeschluft aii« Grund der Selbstkosten sest -lesetzt.

Sie können auch während eines Rechnungs¬jahres durch Geineindebefchluft abgeändert wer¬den.
8 4. Zur Entrichtung der Gebühren ist der Ei-

.gxntümer oder der ihm gleichstehende dinglich Nut -»unaSberechtigte des Grundstücks vervflschtet.Mehrere Bervflichtct« haften als Gesamtschuldner.Im stalle des Eiaentiimsioechtels ist aufter dem
Serien mich der biSvertqe ZMungsvervMchtcte!ois zum Ablauf des Kalendervlerieliabres . in denider EigentumSivechlel angezeiat worden ist. fürbt« Gebühr haftbar .
, 8 S. Die Erlaffun » Ler erforderlichen AuS-füvrungsbestjmmnngen oblteat dem Stadtrat . j' 8 6. Diese Ordnung tritt am 1 . Januar 1922 inKralt . _ !
BebSbrrnordunna für die Benützung der städt.Schwemmkanalisation .

8 1. stür Iedes Grundstück, ans welchem mensch-Mat Abgänge lstäkalien ) oder Stallabwafser in di«lrädtischcn Abwästerkanälc eingelchtet werden18 1 und 2 der ortsvolikilichen Vorschrift vom 24 .ftunt 1012. die Herstellung und den Betrieb vonviundttückSeutwässerunaen betr .) , ist für di« Br -Wbung der städtischen Schwemmkanaslisativn ein-fchlieftlich der Kläranlagen eine Gebübr an di«Stadchauvtkaste zu entrichten.8 2. Die Gebübr wird berechnet in Huniert -faden deS Gteuerwertes der Lieaeuschaften. Wo8tp,S «stsetzU-Na . einez Stouerwertes fehlt, wird «in

solcher durch den Siadtrat schätzungsmeift ang :-nommcii. Sind Teile von Grundstücken andir SchwcmWr« llali !«.!ion augefchlossen , so wirdder Sicnerwert des airaelchlossrncu Teils ermittelt .stür Grbändr, dir ni>dt Wohnzwecken dienen ,können an Delle der nach Ablai; 1 zu berechnen¬den ltzebübren iährlxbe teste lüebübrrn angcsctztivcrdrn , und Avar l^r tcfcctt Abort sitz, für ledePiftanlagr und bei Siallunaen für je 1 bis 5Stände.
8 8 . Die Gebühr wird kür iedes Rcchminas -jabr im Sausbaltplan oder durch besonderen Gc-

ineiifdebcichlusi aus Grund der Selbstkosten desSchwoinmbctriebs und der Abwasserreinigungfestgesetzt .Sie kanir auch während eines RechnungSjähreSdurch Genirindeleschliift abe.eävdert werden .8 4. Die Gebübrcnofltcht beginnt für jede Lic -aenschaft mit dem ersten Tage des auf die Her-stclluna des 'Anschlusses zur Ableitung der stäka-licn bezw . Stallabwaster solgenden Kalender -vierteliabres .Sie erlischt mit dem Ablauf d-s Kalenderniertel -tabreS , in welchem der Anichluft brieliat wird .8 6 . Der Eigentümer einer Liegenschaft ist ver-Michtet . dem städt. Gas - , Master- u . ElektrizitätS -mnt unverzüglich von ieder Beränderuna der Be-
sttzverhältntstc Kenntnis zu «eben und ihm auchall« anderen Angaben zu wachnr insbesondere dieAnzahl der vorhandenen Abortstd« . Piftanlagen ,Stallungen und der in ihnen vorhandenen Ständeanzuzeigen.

8 6. Die Gebühren stutz viertelläbrlich im vor¬aus »u entrichten.
8 7 . ZablnngSvMchtia ist der Eigentümer oderder cbm gleichstebendc dinglich Nutzungsberechtigteder Liegenschaft: inehrera Eigentümer oder ding¬lich Nutzungsberecktiate basten aosamtschusdnerisch.Im stalle -es EiaentumswechlelS ist aufter demneuen auch der bisherige ZahlungsverpflichtetekiS zum Ablauf des Kalendervierteliahres , in demder Eigentumsioechsel angezcigt worden ist. wrdie Gebühr haftbar .8 S. Bleiben Wohnungen oder Geschäftsräume ,für welch« ein besonderer Abort vorhanden ist.während mindestens eines vollen Kalenderviertel »iabres unvermietet und unbenutzt , to kann di«Rückveraütuna der <n«f die fragliche Zeit und di«fraglichen Wechnungen und Räume entfallende »Gebühr verlangt werden.Ein Ansvruch auf Rückvergütung besteht nur fürganze Kaleudervierteliabre .
8 9. Der Stadtrat ist befuat . die zur Ausfüh¬rung vorstehender Schivemmgobübreuordnung er»korderlcchen Bestimmungen zu trekfen.
8 10 . Diese Ordnung tritt ab 1. Januar 1922cn Kraft . _
Gebührenordnung sür die Strabenreiniimug

gültig für den ganzen Stadtbezirk einschlieftlichber Bororte .
8 1. stür die gemäft ortsoolszeilichrr Vorschriftder St ^dtgeu :einde obliegende Reinigung der OrtS -ftrafteu ' wird den Eigentümern ober den ihnengleichzuachtenden dinglich NnbuiigSberechtigten deranaveuzenden Grundstücke die Verpflichtung aus.erlegt , der Stabt di« dafür aufgeivenüeten Kostenin storm fortlaufender Gebühren nach Maftgabeder folgenden Bestlmmnurcic ,u ersetzen .
8 2 . Die jährliche Gebübr wird in Huuiert -saden des Steuer,veriS der Grundstücke berechnet.Ter Huudcrtiatz kann tür unbebaute Grundstückeniedriger als kür bebaute berechnet werden.
8 3. Mehrere Nutzungsberechtigt« oder Eigen»tüncer haften für die Gebühr «esamtschcnduerisch .Im stall« des BesttzivechselS Ist aufter dem neuenauch oer bisherige Zablunasoflichtige b!S zum Ab¬laut des Kalendervierteliahres . in dein der B«>

sttzwcchsel augczeigt worden ist . für die Gebührhaltbar .
8 4. Di« ZahlunaSoflicht beginnt mit dem Zeit¬punkt der Verkehrsübergabe der Straft « .8 6. Die Gebühr wird für jedes Rechnunosiabrim HauShaltvlan oder durch besonderen Ge»!meindcbefchluh aus Gruntz der Selbstkosten fest¬gesetzt.
Sie kan» auch wäfgend einer RechnungsfahreSdurch Gcmeindebefchluft abgcändert werden .8 6. Die ttzcbübr wird in vierteljährlichen Teil -bcirägen im voraus erhoben.

, 8 7 . Die Erlastun » der erforderlichen AuS- -fübriinak b̂estiwmungen obliegt dem Stadtrat .8 8. Diese Ordnung tritt ab 1. Januar 11)22 i tKraft . _

Müllgebühren -Ordnuug
gültig für den ganzen Stadtbezirk einsÄ.ftcftlic»frei • Vocvrt« .

8 1 . stür die Benützung der städtischen Müll¬abfuhr ist eine Gebühr zu entrichten.
8 2 . Di« Gebühr wird berechnet nach HunLert-fätzen des Steuerwerts der Liegenschaften, auswelchen aics Wohnungen . Werkstätten . Wirtschaf¬ten . Läden. Gcsckzäftszimmern . Lager- und son¬stigen Räumen Müll ankallen kann.8 8. Tie Gebühr wird aesckultet , sobald nachden bestehende » ortsvolizeilicheu B -rschriften . di«Pflicht, zur Mlühruna der Sausabsälle beginnt .Beginnt di« Verpflichtung zur Abfuhr d«SMülls vor der Mitte eines Kaleuderviertesiahres ,io ist dt« Eiebübr vom Ersten des »au« n Kalen -dervicrteltahres . andernfalls erst mit Beginn deSnächsten Kglendervierteliabres zu entrichten.8 4. Di « Gebührcnvklicht erlischt mit dem Ab -lanf des Kalendervierteliahrcs . in dem di« Bcr -vrlichtuno^ zur Abfuhr endet.

M ? 5. sieben ablnhrvflichtig« ' Räume währendHstindcstens eines vollen Kasenderoferieliahresleer , so ruht aus Antrag die Wervflichtnna zurZahluua der Gebülrr für den auf die fraglichenRäum « entfastendcn Anteil .8 6. Die Gebühr ist in vierteljährliche » Teil¬beträgen iin voraus zu entrichten.8 7 . Zur EntriÄtlina der Gebühr ist der Grund -stlickseigcntllmer oder der .ihm olrichstchende ding¬lich NutznngSbcrechtiate veroklichtet. Im stalledes EtaeniunlSwechkls ist aufter dem neuen auchder bisherige Eigentümer bis zu« , Ablauf desKalendervierteltahr - s , in dem der Bestiiivechfclangezeiat worden ist . für die Gebühr haftbar .8 8. Die Höbe der Gebübr wird allfäbrlich ImHaushallvlan oder dnrch besonderen Gemeindebe-schliift sestaeselit .
. Sie kann auch während eines Rechnungsjahresdilich Gemcinhebefchliift abgeändcrt werden .8 9. Soweit die Abfuhr qcnxrb ' ichcr Abfällediirch die « tadtg«m: indc auf Grund besondererBere^ barungen crfolet . ist die Bcrgütuua durchde» stadtrat vrivatrechtllch zu regeln .Dasselbe gilt für die Sondervergütung , dt« tnden stallen zur Erhebung kommt, in denen aeinäft8 2 letzter Absatz der ortsvolizeiljchcn Vorschriftüber d :e Müllabfi ' br mit Zustimmung des städ¬tischen TiefbauamtS die Abholung der Müllge -täfte nicht von einem Platze an der Strafte , son¬dern von einer weiter alsiegenden Stelle desGrundstücks z>- eeichrhen hat.5 10. Die Erlastun « der erforderlichen KuS-fübrlingk -best,n,mi! ngcn obliegt dem Stadtrat

, 8 11 . Diese Ordnung tritt am 1. Dezember 1921in Kraft . _
Hiernach sind die Gebühren kür Abortgrnben -entleerung , Schivcniuianschluft und Siraftenreinl -aung für das letzte Biertcltabr des Rechnungs¬jahres 1921/22 »nd kür Müllabfuhr ftir dl« leb-te » l Monate des Rechnungsjahres 1921/22 wiefolgt feftaeletzt worden :
a) Abortarnbcuciifleerungsgcbttbre « :A. Einzelaebübren :
1 . stür jeden Kubikmeter ausgepumpten Grn -beninhglt 50
2. Zuschläge hierzu für sed« entleerte Grube :a ) bei beantragter dringender finuerüalb 8 Ta¬gen nach «rsolgter Anmeldung vorzunehmen-der) Entleciuna 60 Jt ,b) im stalle des Erfordern -stes einer inehr alS60 Meter langen Schlauchleitung 80 M .c) aufterdem noch bei Entleerung durch Keller¬oder Gangfenster 60 Jt .

d ) ly . . . . ., Meier 40 Jt .8. stur beieumtne Entleerung lAusschvvfen desBodensatzes! und ftir auf Antrag erfolgte iofor-
^ Eceruna eine Snunn « in Höhe des tat -' achltchen Aufw-' nd»»

B . Die Grundgebühr : >
. M/4 Pf« . - 12.5 Pfg . von ie 100 Jt Liegen. Ichazisiteuerioert.

b > SLwcmmgebühreu :
Ls« Steilerwert ,u berechnende Elebühr :— 16 .6 Pfg . von je 160 Ji Liegen,schailssteuerwert .2 . jm stalle der Berechnung fester Gebühren :sür iedcn Abortsitz , für sed« Piftan >lage und fürrede Dallung mit 1—6 Ständen 40/4 Jt .c) Straftenreiniaungsgebübre« :

. .1' bei überbantcn ^ Grundstücken 86/4 Pfg . -
von te 100 Jt LiegenschaftSstenerwert,unbebauten Grundstücken 85/8 Pf« . -10 .68 Pfg . von ie 100 Jt Liegelischaftssteilermert.d) Müllgrbührcn :

76/8 8?^ = 26,88 Pfg . von je 106 Jt Liegenschafts-trcucrtDcrr.
KarlSrnh «. den 11. Januar 1923,

Der Stadtrat.

MUchpreis belreffend .
Der Verkaufspreis für 1 Liter Vollmilch zur Ver¬

sorgung der Bezugsberechtigten in Reihe A und B
beträgt ab 16. ds . MtS. Mk . 4.40. Der Verkaufspreis
für 1 Liter Magermilch wird vom gleichen Tage an
auf Mk . 2 .60 seitgesetzt. 147

Karlsruhe , den 14. Januar 1922.
Milchamt .

Ich berufe die Milglieder des Bürgeraus¬
schusses zu einer öffentlichen Versammlung auf

Freitag. 27. Zannar. nachm . 4 Uhr
in den großen Rathaussaal .

Tagesordnung :
1 . Aenderung der Bestimmungen über die

Ruhe - und Hinterbliebcnenversorgung der
städtischen Beamten (58 ) .

2. Einreihung der Stadt Karlsruhe m die
Ortsklasse A (67) .

3. Kreditverlängerungen und Kreditüberschrei-
tungen im Allgemeinen (63) .

4 . Ueberschreitunz von Krediten für außer¬
ordentliche Unternehmungen des Gaswerks
(40 ; .

5. Ucberschreitung des Kredits kür die Gasver ^
te '.Iungsanlage auf dem Getände des ehr
maligen Gaswerks I (51 ).

?. Ucberschreitung des Kred-ts für die Erneue¬
rung und Ergänzung der Gleisanlage :m
Gaswerk Ost (56 ) .

7 . Uobeischreitung der Kred' ie für den Ausbau
des Straßenbahnnetzes durch >?rbgvung i er
Ost-West-Linie und der Gleisäulage eurch
die Rüppurrcr - und Rotteckitcrtze sä ).

8. Ucberschreitung des Kredits für den Ausbau
der Kanalisation und für die Einführung
Schwemsystems (61 ) .

S. Erhöhung der Gebühren für die Tätigkeit
der Ortsbaukontrolle und für die Prüfung
der Hauscniwäfferungsanlagcn (62) .

10 . Einrichtung von Schulsälen in der Tele
graphenkaserne (59) .

11. Verkauf von Straßengelände an der West¬
end- und Kriegsstrahe an den Fabrikanten
Slbolf Mann hier (65 ) . 145

Karlsruhe , den 12 . Januar 1922.
Der Oberbürgermeister .

Erhöhung der Preise für ruii "N 'M?s Brot.
! Infolge Neufestsetzung der Zuschläge für die' Bäckereien und der Erhöhung der Gehilfen -
und Fuhrlöhne müssen die Preise für rationier¬
tes Brot weiter erhöht werden .

Der Stadtrat hat die neuen Preise nach Maß¬
gabe der Richtlinien des Ministeriums des
Innern vom 6. Januar ds . Js . mit Wirkungvom 16. ds. Mts . wie folgt festgesetzt:

Ein 1500 Gramm -Brot Q.— Jt
.. 750 „ „ 3.— M
„ 100 „ Brötchen 0,50

100 Krankenbrot 0.55 M
1 Pfund Brotmehl 2. 15 M

Lebensmittel -Verkeilung.
Amerikanisches Weizenmehl : Kopfmenge 800

Gramm gegen die Mehlkarte Nr . 10 zum
Preis von 3.80 M für ein Pfund . Aus¬
gabe durch die Bäckereien vom 16 . bis 29.
Januar .

Nückrcchnung der Mehlmarken vom 30 . Januarbis 3. Februar ds. IS . 146
Karlsruhe , den 14. Januar 1922.
Nabrungsmittelamk der Stadt Karlsruhe .

Offenburger Anzeigen .
Bekanntmachung

über die Richtliuten für die Mietpreisberechnung
in Offenburg .

Eine Kommission , bestehend auS sämtlichen
Mitgliedern des Mieteinigungsamts und derdem Wohnungsamt angegicederten Schätzungs¬
kommission hat die nachstehend veröffentlichten
Richtlinien für die Mietpreisberechnung festge¬
setzt. Die Richtlinien wurden von den Kommis¬
sionsmitgliedern einmütig gutzeheißen ; nur ein
Mitglied , welches Mitglied der Schätznngskom-
mission ist , gab die Erklärung ab , daß er für
stine Person als Grundmiete 5 % in allen
Fällen für ausreichend erachte und daß ein Un¬
terhaltungszuschlag von 2 % für genügend an¬
gesehen werden kann. Die Richtlinien sollenund können kein Gesetz sein, stellen vielmehrnur die Grundsätze auf , nach denen bei Miet¬
preisfestsetzungen das MieteinigungSamt sichim - Regelfall richten wird. Der Entscheidungim Einzelfalle , besonders in eigenartig gearte¬ten Fällen , wird dadurch nicht vorgegriffen .

Der Stadtrat hat die aufgestellten Richtlinien
geprüft und erkennt sie als geeignete Grund¬
lagen für die Mietzinsberechnung an . Er
empfiehlt den Beteiligten , sich an Hand dieserRichtlinien gütlich zn einigen .

Richtlinien für die Mietzinsfestsetzung .
Tie Mictzinsbcrechnung soll im wesentlichen

nach den Richtlinien erfolgen , wie sie für die
Stadt Karlsruhe ausgestellt sind. Demnach soll
sich die GesamtjahreSmiete für das Haus zu-
sammensehcn auS :

1. der Ölrundmiete. Sie stellt das Entgeltdar, das dem Hausbesitzer für das k- stgcleqte

Kapital , für Abschreibung und Verwaltung und
etwaige Mictausfälle zu gewähren ist. Tie
Grundmiete soll regelmäßig 5 % des Steuer -
wertes vom Jahre 1914 betragen . Ausnahms¬
weise , insbesondere dann, wenn der Steuerwerk
verhältnismäßig gering ist, oder wenn zweit¬
stellige hoch verzinsliche Hlipotheken vorhandci-
sind, kann über 5 % des Stouerwerts hinaus¬
gegangen werden, aber höchstens bis zu 6 c/o
dieses Wertes .

2. dem Betriebskostenzuschlag. Er stellt das
Entgelt dar, das der Mieter dein Hauseigen¬
tümer für die gegenüber der Vorkriegszeit ein »
getretene Mehrbelastung des Hausbesitzes mit
Steuern , Umlagen , Gebühren und dergl. zu lei¬
sten hat. Ein Fünftel der staatlichen Steuern ,der städt. Umlagen , der Kirchensteuern (Landes ,
und Ortskirchensteuer) und Kreissteuer hat der
Hausbesitzer auf sich zu behalten , die übrigenvier Fünftel werden auf die Mieter umzclegt .
Des weiteren sind die Ausgaben für Wasser»
zins , Schwemmgebührcn , Grubenentleerung ,
Müllabfuhr , Schornsteinreinigung , elektrische
Treppenhaus - Beleuchtung , Feuerversicherung .
Warmwasserversorgung und Heizung und für
Versicherungen aller Art, auf die einzelnenMieter anteilmäßig , d . h. nach dem Verhältnisdes Nuhungswertes der einzelnen Wohnungen ,
umzulegen . Auslagen , die nur einzelne Mieter
angehen (wie Glasversicherung für Ladenfensterund dergl .), dürfen nur auf diesen Mieter um¬
gelegt werden . Wohnt der Hausbesitzer selbstin dem Haus , so nimmt er an den Betriebs¬
kosten verhältnismäßig teil .

3. dem Unterhaltungszuschlag (Zuschlag für
Instandhaltung ) . Er soll 3 % des Steuerwer¬
tes betragen und es soll im allgemeinen 1,5 %
für die Instandhaltung innerbalb der Wohnung
und 1,5 % für die bauliche Unterhaltung des
Hauses selbst (Großreparaturen ) verwendet
werden . Bei diesem so festgesetzten Unterhal -
t)«ngszuschlag geht das Einigungsamt davon
aus , daß Nebenversichcrungen nicht bestehen,
nach welchen der Mieter bei Auszug die Jn -
standsetzungsarbeiten zu erstatten verpflichtet
ist, oder daß dem Rtieter im Vertrage auferlegt
ist . für kleine Ausbesserungen selbst aufzukom¬
men, die im Einzelfalle einen höheren Auf¬
wand als 25 M verursachen. Sollten derartige
Vereinbarungen vorliegen , so wird der Unter¬
haltungszuschlag bei der Mietzinsfeftsetzung
entsprechend gemindert . Das Einizungsamt
wird darauf sehen, daß diese Kosten geeignet
verwendet werden . Es ist — nach dem Vorbild
von Karlsruhe — bereit, auf Anrufen der Par¬
teien , die Obliegenheit einer Schiedsstelhe zu
übernehmen , also im Streitfälle Entscheidung
darüber treffen , ob und in welchem Umfange
Jnstandhaltungsarbeiten auszuführen sind. Im
Hinblick auf eine von den Vertretern deS
Grund - und Hausbesitzervereins abgegebene zu.
sagende Erklärung soll , falls der Mieter dies
beantragt , die Ausführung von Jnstandhal¬
tungsarbeiten dem Grund - und Hausbesitzer-
Verein auf Kosten des Vermieters übertragen
werden-

Den Parteien wird empfohlen , nachfolgende
Vereinbarung zu treffen : >

„Der Vermieter verpflichtet sich zur Instand¬
haltung des Hauses und der Wohnung nach den
Richtlinien des Einigungsamtes . Entsteht Streit
über die Jnstandhaltungspflicht des Vermie ».
ters , so soll das Einigungsamt als Schiedsge - '
richt in der planmäßigen Besetzung entscheiden. ^Das Schiedsgericht soll auf Antrag des Mie - ,
ters die von ihm als notwendig gehaltene In - '
standhaltungsarbeiten zur Ausführung dem
Grund - und Hausbesitzerverein auf Kosten deS
Vermieters übertragen können.

"
Das Mleteinigungsamt beh«lt sich vor. im

Einzelfalle die Mietzinserhöhzmg von der
Durchführung notwendiger Jnstandhaltungs -
arbciten abhängig zu machen, oder aber eine
zuerkannte Mietzinserhöhung rückgängig zu
machen, falls bestimmte Unterhaltungsarbeiten
innerhalb der festgesetzten Frist nich^ durchgee
führt werden sollten .

Im allgemeinen sei noch bemerkt? DaS
Einigungsamt trifft seine Entscheidung in der
Regel auf Grund mündlicher Verhandlung nach
billigem Ermessen und unter Berücksichtigungaller Umstände des Einzelfalles . Wenn nötig ,findet eine Besichtigung der Wohnung statt oiwres wird über deren Zustand ein Sachverstänoi -
gen - Gutachten erhoben. Die letzte Friedens - ^miete soll regelmäßig vergleichsweise herange -
zogcn werden . Es kann davon ausgegangewwerden, daß unter Zugrundelegung der oben-
bezeichneten Richtlinien die neuen Mietzinse in
Offenburg die Friedensmiete um 120—130 %
übersteigen und 12—13 % des Steuerwertes
betragen werden . Diese Zahlen gelten aber nur
als Regel . Es ist nicht ausgeschlossen, daß im
Einzelfalle unter sie heruntergegangen werden
kann, oder daß in dem einen oder ar-.deren Falle '
auch etwas über sie hinausgegangen werden/
muß.

Es ist , sehr zu wünschen, daß Vermieter und
Mieter sich über die Mietzinshöhe gütlich eini¬
gen, also die Tätigkeit des Einigungsamt nur
ausnahmsweise in Anspruch genommen wird.Sollte dies nicht möglich sein, so muß der Ver¬mieter Antrag auf Kündigung des Mietverhält¬nisses behufs Steigerung des Mietzinses stellen.Er soll öies regelmäßig tun unter Benützungdes beim Wohnungsamt vorhandenen Formu¬lars , und er ist verpflichtet, alle verlangten '
Belegstücke ( Mietvertrag , Steuerwertfestsetzung .'Betriebskosten , bereits entstandene oder in AuS- '
sicht stehende Unterhaltungsarbeiten ) beizu¬
bringen . Bemerkt sei, daß der Antrag auf Kün . '
digung des Mietverhältmsses eine von der ^ 1» ,tenden Mieterschutzgesetzzebung verlangte Form - !
lichkeit ist. Eine Kündigung des Mietverhält - '
nisses wird nur genehmigt , wenn hierfür ein '
wichtiger Grund vorliegt ;

'
als solcher wird die

Ablehnung einer geforderten Mietzinserhöhung
durch den Mieter nicht angesehen .

Die Mietabgabe kann vorerst in die Mict -
zinSfestsetzung nicht eingezogen werden, da noch
nicht feststeht, in welcher Höhe sie in Offenburgerhoben werden soll . 13g

Offen bürg , den 11 . Januar 1922.
Ter Stadtrat - P .Nr . 6l
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